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für Roggen 
5 ggen, 


heutigen 


wären, 


Nr. 172, 


— ͤ SE 
Erscheint täglin mi: Aus⸗ 
nahme der Montage unt 
der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 

(täglich frei ins Haus). 
in den Abpoleſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Bi. 

Wiert ljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 


D 


Der Zolltarifentwurf. 

Die in den Tarifentwurf aufgenommenen 3oll- 
ſütze für landwirthſchaftliche Producte find be- 
kRanntlich größtentheils jo hoch normirt, daß 
einerſeits eine ungemein ſchwere Belaſtung 
der Conſumenten, insbeſondere der Arbeiter 
bevölkerung und des Mittelftandes, ſtattfinden, 
andererſeits aber die Ausſicht auf das Zuſtande⸗ 
kommen neuer Kandelsverträge ausgeſchloſſen 
erſcheinen muß, wenn der Reichstag ihnen ſeine 
Juſtimmung giebt. 

Durch die Beſtimmung des Entwurfes des Zoll⸗ 
tarifgeſetzes, daß die Zollſätze für Roggen, Weizen, 
Spelz, Gerſte und Hafer auch durch Kandels⸗ 
verträge nicht unter beſtimmte Sätze ermäßigt 
werden dürfen, ift das Verlangen der Agrarier 
nach einem Minimaltarife erfüllt worden, 
allerdings nicht in dem Umfange, den die 
Agrarier forderten, dafür aber gerade für die 
Gegenſtände, auf die ſich das haupfſächlichſte 
Intereſſe der angeblichen Vertreter der Land- 
wirthſchaft concentrirt, und die bei den Verhand- 

lungen über neue Handelsverträge die Hauptrolle 


Durch alle Poſtanſtalten 
1.20 ut. pro Quartal, an 
Brieſträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 62 Pf. 
Gprechftunden der Redaktion 
11—12 Ubr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. 4 


XX. Jahrgang, 


ſpielen werden. Diefe Minimalſäße halten ſich nur 

beim Roggen auf der Köhe des im 
feſtgeſetzten Zollſatzes des Generaltarifes von 
5 


ahre 1887 


Mk., während fie für Weizen und Spelz um 
50 Pf., für Gerſte um 75 Pf., für Hafer um 


I Mk. höher angeſetzt find, als fie im General- 
tarife 
- heute praktiſch allein maßgebend iſt, bedeuten 


ftehen. Gegen den Vertragstarif, der 
die Minimalſätze eine Erhöhung von 43 Proe. 
7 Proc. für Weizen und Spelz, 

Proc. für Gerſte und 78½ Proc. für 
Hafer. die Erhöhungen gegenüber den 
Zollſätzen wären den Agrariern 

jo auch dann unbedingt ſicher, wenn fie dem 
Abſchluſſe von Handelsverträgen mit den Getreide 
exportirenden Ländern nicht im Wege ftänden, 
wenn alſo insbeſondere Rußland, Oeſterreich- 
ungarn und die Vereinigten Staaten geneigt 
fie als Grundlage der Verhand- 
lungen anzuerkennen. Gegenüber der Be- 
rüchkſichtigung, die die Forderungen der 
Agrarier gefunden haben, nehmen ſich die 


Erhöhungen induſtrieller Schutzzölle ziemlich 


beſcheiden aus. Es haben von ihnen namentlich 


die Wünſche Berückſichtigung gefunden, die die 
Eiſeninduſtrie, 


die Leder- und Leineninduſtrie 
durch den Mund des Centralverbandes deutſcher 
IZnuduſtrieiler geltend gemacht haben. Namentlich 
die Maſchineninduſtrie ſoll durch höhere Zölle 
geſchützt werden, obwohl gerade ſie dieſes Schutzes 
am wenigſten bedarf. Wenn auch in einzelnen 
ihrer Zweige die Einfuhr größer iſt als die Aus- 
- fuhr — eine Folge namentlich der 'norbamerika- 


(Nachdruck verboten.) 
Freibeuter. 
Roman von Fedor v. Zobeltitz. 


(Fortſetzung.) 

Charles hatte ſein Foulard in das Eiswaſſer 
getaucht, in dem der Champagner kühlte, und 
drückte das feuchte Tuch gegen ſein Antlitz. Er 

war zu klug und zu lebensreif, um nicht trotz 
brennender Fibern Ruhe zu heucheln. Er be⸗ 
reute ſchon ſeine Heftigkeit. der Schurke da 
drüben konnte ihm den ehrlichen Namen, um 
den er ihn betrogen, nicht wiedergeben. Und es 
war nicht einmal eine Rache, ſchlug er ihn in 
das infame Geſicht. Wer ſich rächen will, muß 
kühl bleiben. Und gerade dieſem Mann gegen- 
über ſchien ein Kühlbleiben doppelt am Platze, 
denn er hatte ſich ſicher nicht umſonſt ſelbſt be⸗ 
nichtigt. Sicher nicht; es ſollte noch mehr kommen. 

Der Vicomte antwortete nicht. 

„Sie ſchweigen“, ſagte Herr v. Gardagne. „Es 
giebt auch beredtes Schweigen. Es iſt zuweilen 
mehr werth als eine Beſahung. .. Ich entſchul⸗ 
dige mich nicht, Herr Vicomte. der Leichtſinn 
meiner Jugend wäre die einzige Entſchuldigung 
für jenen unüberlegten Streich. Halten wir uns 
an das Thatſächliche, ſo werden auch Sie con⸗ 
ſtatiren müſſen, daß feine Folgen Ihnen 
in keiner Weiſe geſchadet haben. Oder 
präcifer:, fie können Ihnen über dieſen Tag 
und dieſe Stunde hinaus nicht mehr ſchaden. 
denn das Geheimniß, daß Ihre Geburt umgab, 
zwang ſie bereits, dem Namen und der Erbſchaft 
der Ehalencons zu entſagen. Alſo: ich habe Sie 
nicht de facto, ſondern nur moraliſch getroffen. 
Und über die ſogenannte Moral hat ſich zu allen 
Zeiten reden laſſen .“ 

Charles antwortete immer noch nicht. Was 
der Baron ſagte, wär richtig: fein Bekenntniß 
hatte Charles nur moraliſch getroffen. Und 

auch die im Munde des Herrn v. Gardagne aller- 
dings etwas verallgemeinerte Folgerung traf zu: 
mit der Moral hatte es der Dicomte nie allzu 
üngſtlich genommen; er hatte immer „mit ſich 
reden laſſen“. Exiſtenzen gleich ihm tauchten 
um jene Jahrhundertwende in allen Groß- 
zum Europas zu eln Jaden auf: aus der 
Kaſſe gefallene und am Jaun geborene Leute, 
die ſich dürchs f zu ſchwindeln verſtanden 
nd ſich in die klaffenden Lücken drängten, di 
ie Revolution in der Geſellſchaft hinterlaſſen 
ee . 
Es war auch mehr der Gedanke an die Mutter 
eweſen, was Charles bei dem unerwarteten Be- 
nniniß des Barons ſd erihüttert hatte. Alles, 
was brav in ihm war und noch unberührt und 
in — nicht siel war es, doch es war da, — 
as hing an der Mutter, der er nur heimlich 
dieſen zärtlichen namen geben konnte. Da hatte 
er enn plötzlich ihr baeffes, erſchrechtes Geſicht 
vor ſich geſeßer, und das hatte ihn aufſtöhnen 
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ger Courier. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


niſchen induſtriellen Entwichlung, die zur Cr- 
findung zahlreicher Specialmaſchinen Anlaß gegeben 
hat —, ſo hat ſich doch in den meiſten Branchen 
die deutſche Maſchineninduſtrie der ausländiſchen 
nicht bloß ebenbürtig, ſondern auch überlegen 
gezeigt. Sie bedarf daher des Schutzes nicht, 


und wenn ſie einen größeren Schutz, als ſie 


ohnehin genießt, in dem neuen Tarife erzielt, 
fo wird ſie ſelbſt die Folgen tragen 
müſſen, die derartige Beſtrebungen einer 
Exportinduſtrie im Auslande hervorrufen 
müſſen. Exorbitante Zollerhöhungen 
wie die für Fahrräder von 24 auf 150 Mk. und 
für Fahrradtheile, von denen die meiſten jetzt 
mit 10 bis 24 Mk. und nur diejenigen, die nicht 
aus Eiſen beſtehen, zum Theil höher verzollt 
werden müſſen, auf 40, wenn ſie roh, und auf 
150, wenn fie verarbeitet eingehen, find aller- 


dings ſelten, doch zeigen Werkzeug- und andere 


Maſchinen Zollerhöhuͤngen, die erheblich ins 
Gewicht fallen. Auch die Sätze für Gtabeifen, 
Blech, Draht, eiſerne Werkzeuge ſind erhöht 
worden, ebenſo iſt die Papierinduſtrie nicht 
leer ausgegangen. Ganz vereinzelten Joll- 
ermäßigungen, die nur in der Zerlit- Induftrie 
eine größere Bedeutung beanſpruchen können, 
ſtehen unzählige Erhöhungen gegenüber, deren 
genaue Beſtimmung leider durch den vollſtändig 
umgearbeiteten Tarif ſehr erſchwert wird. 

Das Zuſtandekommen eines Zolltarifs mit den 
Sätzen, die der Entwurf vorfieht, würde die 
wirihſchaftliche Entwicklung des Reiches vollſtänd ig 
unterbinden. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 30. Juli. 
Der Kaiſer auf der Nordlandsreije, 


Molde, 29. Juli. Der Kaiſer hielt geſtern einen 
Gottesdienſt auf der „Hohenzollern“ ab und jah 
Abends einige Gäſte der hier eingetroffenen 
„Victoria Luiſe“ zur Abendtafel, darunter den 
Ehef des Civilcabinets, v. Cucanus. Das Wetter 
iſt bedecht und etwas kühler. An Bord iſt alles 
Pe Der Kaiſer beſuchte geftern die „Victoria 
Luiſe“, deren Paſſagiere eingeladen wurden, die 
„Hohenzollern“ zu beſichtigen. Gleichzeitig wurden 
die Einwohner Moldes zur Beſichtigung zuge⸗ 
tafjen. Die „Victoria Luife” war geftern Abend 
glänzend beleuchtet. 


Keine BR in Sachen der 


ule? 


Gegen den offtciös angekündigten Geſetzentwurf 
betreffend die Regelung der Schulpflicht macht 
das Centrum, obwohl im Abgeordnetenhauſe 
lafien. Es war ein Griff in fein Herz geweſen. 
Aber dies Herz ſchlug ſchon wieder gleichmäßiger. 
Es war gut dreſſirt. Es war gewöhnt, ſeine Regungen 
mit der Vernunft in Einklang zu bringen. Charles 
ſchauſpielerte nur noch, als er tief aufathmete, die 
Fäuſte gegen die Schläfe preßte und den 
brennenden Blick in die Tiſchplatte bohrte. Er 
ſuchte zu verbergen, wie die Neugier in ihm wuchs. 
zu erfahren: was wollte der Mann da von ihm? 

Der Mann auf dem Sopha hatte ſich die dritte 
Pfeife geſtopft. Das kleine zimmer war in Aualm 
gehüllt. An der braunen Decke krochen die Rauch- 
wolken wie Schlangen. Gardagne ſprach auch 
dem Champagner ſtark zu. Er leerte die zweite 
Flaſche faſt allein. 

„Wiſſen Sie, was mich jo zu Ihnen hinzieht, 
Dicomte?“ fuhr er fort. „Es iſt die Aehnlichkeit 
der Geſchiche. Freilich bin ich kein Namenlofer; 
aber die Armuth erdrückt meinen Namen. Und 
die Armuth hat mich aus allen Bahnen geſchleu⸗ 
dert. Während das Geld Idioten auf glänzende 
Höhe führte, bannte die Mittelloſigkeit mich im 
Staube. Wo ich hingriff und hinkaſtete, ſpürte 
ich die Ketten der Armuth. Schafsköpfe machten 
Carrière, weil fie ihre Wege mit Louisdors 
pflaſterten; ich wurde zur Seite gedrängt, weil ich 
nichts geben konnte ... Da lernte ich denn das 
Nehmen ... Es giebt fo viel herrenloſes Gut in 
der Welt. Es giebt fo viele Freibeuter im Leben. 
Aber wer nennt ſich ſo? Einen kenne ich, der 
heuchelt wenigſtens ſich nichts vor, weil das Be- 
fühl ſeines Selbſtvertrauens ein ungeheures iſt. 
Und den feiert man überall wie einen Heros, 
auch hier in der preußiſchen Reſidenz, obſchon er 
nur der gewaltigſte Freibeuter iſt: Bonaparte, 
der am 1 Brumaire das nahm, was 
ihm herrenlos ſchien — die Freiheit..“ 

Er griff zum Glaſe. 

„Ich wiederhole: auf Ihre Zukunft, Dicomte! 
Wollen Sie nicht mit mir anſtoßen?“ 

„Nein. Ich will, daß Sie offen zu mir ſprechen. 
sem gehe ich. Ich bin kein Knabe unb kein 

arr.“ 


„Aber ein Kitzkopf. Ich war es auch einmal. 
Und in jener Zeit, da ich mein ungeſtümes 
Temperament noch nicht zu zügeln gelernt hatte, 
beging ich die Thorhelt, einen Menſchen zu er- 
ſchlagen. Im Zweſkampfe freilich, aber im zeugen - 
loſen. Es waren zwei Berjerker, die aufeinander 
ee und der eine blieb todt auf dem 

atze. der eine war der Baron Frieſe ...“ 

In Charles ſtieg wieder das Gefühl einer un- 

imlichen Regung auf. Sprach dieſer Kerr von 
Gardagne nicht irre? — a 

„Baron Frieſe jagen Sie? ... Ah — Sie er- 


e vorhin, es habe noch ein N Baron 


ecretär 


rieſe exiſtirt, zu Jeiten König Lud ige 
aris — war 


bei der ſchwediſchen Ambaſſade in 

es nicht ſo?“ 

„Go war es. Und er verſchwand eines Tages 
urlos. Notabene: eine Spur hinterließ er doch. 

r hatte kur vor Ausbruch der Revolulion den 


treten. f x 
Welt. Kein Menſch bekümmerte ſich um fein Ber- 


ſehr ſtolz auf fein Wappen und ſeine Abſtammung. 


ann aus dem Volke. 


auch aus den Reihen des Centrums eine geſetz⸗ 
liche Regelung dieſer Frage verlangt iſt, ſchon 
jetzt mobil. Ein von der „Köln. Volks- 31g.“ 
übernommener, wahrſcheinlich von parlamentari- 
ſcher Seite inſpirirter Artikel der „Trier-Landes⸗ 
Zeitung“ kündet an, daß das Centrum einer 
weiteren Specialgeſetzgebung auf dem Gebiete 
des Volksſchulweſens entſchiedenen Widerſtand 
entgegenſetzen werde, bevor nicht der wiederholt 
von dem Abgeordnetenhauſe nahezu einſtimmig 
geforderte Geſetzentwurf betreffend die Rege- 
lung der Schulunterhaltungspflicht verab- 
ſchiedet iſt. ; 

Den Ausführungen des genannten Blattes über 
die bedauerliche Verzögerung der Vorlage eines 
Schulunterhaltungspflichtgeſeßes kann man im 
allgemeinen zuſtimmen. davon aber das Zu- 
ſtandekommen der Vorlage betreffend die Regelung 
der Schulpflicht abhängig zu machen, liegt nicht 
der mindeſte ſtichhaltige Grund vor, und wenn 
das genannte Cenfrumsorgan aus den bisherigen 
Derhandlungen des Abgeordnetenhauſes ſchließen 
zu dürfen glaubt, einſtimmig werde das Kaus 
dem Herrn Cultusminiſter antworten, „daß von 
einer Berathung eines ſolchen Geſetzes keine Rede 
fein könne, ehe das Schulunterhaltungsgeſetz zu 
Stande gekommen ſei, da dies mehr eile“, 
ſo verräth das Blatt damit nur, daß 
das Centrum noch ganz andere Forde- 
rungen auf dem Gebiete der Schule 
bei dieſer Gelegenheit erfüllt ſehen möchte. 
An einer anderen Stelle ſpricht es dieſe 
Wünche auch ganz offen aus, indem es mit Be- 
zugnahme ar die Rede des Abg. Porſch vom 
14. Mär; d. Is. die Stellung der Centrumspartei 
27 der ganzen Frage dahin präciſirt, „es dürfe 
n einem ſolchen Geſetze nicht ausſchließlich die 
Schulunterhaltung geregelt werden, ſondern 
es müſſe eine Reihe von anderen Fragen 
nothwendig gleichzeitig ihre Regelung finden. Bei 
Erlaß eines Schulunterhaltungsgeſetzes müſſe der 
confeſſionelle Charakter der Bolksihule für 
alle Zukunft geſichert werden; die Rechte der 
Kirche, die der Familie und der Gemeinde 
a in ausgiebiger Weiſe ihre Sicherung 
nden.“ 

der Kampf um die Schule wird alſo jeden ⸗ 
falls in der der nächſten Seſſion aufs neue ent- 
brennen. : © 


Die Viehzölle im Tarifentwurf. a 

Eine vollſtändige Aenderung der Grundſätze, 
nach denen jetzt die Viehzölle normirt find, wird 
in dem neuen Tarifentwurf geplant. Nach dem 
geltenden Zolltarif wird das Dieh durchgängig 
nach der Stückzahl verzollt, der Tarifentwurf 
behält zum Theil die Derzollung bloß nach der 
( ³¹ꝛ ⁰ꝙy . 
Abſchied erbeten und wollte in preufifche Dienſte 

Er war Waiſe und ſtand allein in der 
ſchwinden. Und in der That verſchwand er auch 
nicht. Er tauchte eines Tages wieder auf als 
Bräutigam der Bicomtefje Charlotte v. Pouence 
und als Erbe der Pouence'ſchen Beſitzungen. Das 
heißt, nicht er, ſondern der Oberſt Frieſe, der 
Gatte Ihrer Mutter.“ 

„Go iſt der Oberſt der Bruder des Todten oder 
ein naher Verwandter? ...“ 

Jetzt erhob ſich Herr v. Gardagne ein wenig 
von ſeinem Sitze und wurde lebhafter. Sein ge- 
2 Auge ſprühte, und mit der rechten Hand 
chlug er auf den Tiſch, daß Gläſer und Slaſchen 
klierten. 

„Nein!“ ſchrie er. „Das iſt es ja eben, 
Vicomte! Der Oberſt iſt gar nicht verwandt mit 
jenem anderen Frieſe, der der Erbe der letzten 
Gräfin des Cartes geweſen! Auch der Oberſt iſt 
nichts als ein Freibeuter, der herrenloſes Gut 
nahm, wo er es fand.“ 

Der Arm Gardagnes griff über den Tiſch, und 
feine Hand berührte die Schulter Charles’. Ein 
widerliches Grinſen flog über ſein Geſicht. 

„Und dieſes herrenloſe Gut, Dicomte“, fuhr 
er leiſer fort, „das werden wir dem Herrn 
Oberſt wieder abjagen — Sie und ich! Drei 
Freibeuter wider einander — wollen ſehen, wer 
Sieger bleibt!...“ x 

Es war viel, was in dieſer Nachtſtunde auf 
Charles einſtürmte. Es ſummte und brodelte 
in feinem Kopf, und diesmal war es keine Schau- 
ſpielerei, als er von neuem die Handballen gegen 
feine Schläfe preßte und ſich jhüttelte, als fröſtele 
ihn. Denn ein eigenthümlich prickelndes Gefühl 
lief ſeinen Rücken hinab, ein Gefühl, als bohrten 
ſich ſpitze Eiskryſtalle in ihn ein. Er befand ſich 
in namenlofer Erregung. die ſprunghafte Art 
des Erzählens von Seiten Gardagnes, ſein An- 
deuten und Verſchleiern, um dann auf einmal 
mit einer unerwarteten Thatjache gewiſſermaßen 
aus dem Kinterhalte hervorzubrechen, ſteigerte 
noch mehr das nervöſe Fieber, das Charles er- 
griffen hatte. Er biß ſich auf die Zähne, daß ſie 
knirſchten. Er ballte die Hände und grub jeine 
Nägel in das Zleiih ein. Und im Uebermaße 
feiner Nervoſität lachte er plötzlich hell auf. 

„Eine tolle Geſchichte, Herr v. Gardagne!“ rief 
er. „Wieder ein Stück Roman wie damals mit 
der Entführung aus dem Sanct Annennloſter! 
Ein Stoff für den Verfaſſer des Rinaldini, dem 
es auf die Wahrhaftigkeit auch nicht allzu genau 
ankommt! Herr Dulpius würde ſich begeiftern 
für eine fo romantiſche Fabel.“ f 

„Liebſter Dicomte, das Leben formt zuweilen 
verwickeltere Romane als die Phantaſie. Wenn 
ein ſimpler Artillerieleutnant Tyrann von Frank- 
reich werden kann, weshalb ſoll da nicht der Ur- 

kel eines Arden e 8 Oberſt und 

llionär werden? — Allerdings iſt Herr v. Frieſe 
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Stückzahl bei, führt zum Theil die Verzollung 
nach Lebendgewicht ein und combinirt bei 
den Pferden den Stüchzoll mit einem Werthzoll. 
Für Pferde müſſen jetzt 20 Mk. pro Stück ge- 
zahlt werden; in den Verträgen iſt dieſer Sag 
für pferde unter zwei Jahren auf 10 Mk. er- 
mäßigt worden, Füllen, die der Mutter folgen, 
gehen frei ein. Nach dem neuen Entwurfe foll 
für ein Pferd im Werthe bis 300 Mk. ein Zoll 
von 30 Mk., für ein Pferd im Werthe von mehr 
als 300 bis 1000 k. 75 Mk., im Werthe von 
1000 bis 2500 Mk. 150 Mk., im Werthe von 
2500 Mk. 300 Mk. gezahlt werden. Der Zoll 
für Bullen (Stiere) und Kühe fer von 9 auf 
25, der für Jungovieh von 5 auf 15, der für 
Kälber von 3 auf 4 k., der für Schafe von 
1 auf 2 Mk. und der für Lämmer im Gewicht 
bis zu 8 Kilogr. von 50 Pf. auf 1 Mk. pro 
Stück erhöht werden. Ziegen ſollen wie jetzt 
frei eingeführt werden dürfen. Für Ochſen, die 
jetzt zu 25½ Mk. pro Stück eingehen, foll die 
Anordnung getroffen werden, daß der Zoll mit 
Mk. pro Doppelcentner Lebendgewicht er- 
hoben wird; für fette Ochſen wird damit eine 
erhebliche Erhöhung des Zolles erzielt. 
ebenſo für fette Schweine durch die Beſtim⸗ 
mung, daß an Stelle des Stückzolles von 5 Mk. 
(Spanferkel 1 Mk.) ein Zoll von 10 Mk. pro 
Doppelcentner Lebendgewicht treten ſoll. 
Wie der für die Pferde geplante Werthzoll 


wirken würde, ergiebt ſich aus folgender kleinen 


3 i 5 

erth Zollſa rocentſatz 

(in Mark) pro tim bes Werthes 
200 30 15 

30 10 

500 75 15 
750 75 10 
1000 75 7.5 
1250 150 12 
1500 150 10 
2000 150 7.5 
2500 150 5 
2600 300 21,54 
3000 300 6 


Wirkung des Zolltarifes auf die Arbeiter, 

Die ſtarke Unzufriedenheit der katholifchen 
Arbeiter mit der Centrumspolitinß muß die 
„Köln. . 1100 ſelbſt zugeben. 2 

„Was die Gocialdemokraten anbetrifft“, jo 


ſchreibt fie zu dem Ergebniß der Mülheimer 
Wahl, „ſo können wir nur beſtätigen, daß der 


rößere Theil ihres bedeutenden Zuwachſes aus 
olchen Wählern ſich zuſammenſetzt, die aus Un- 


zufriedenhelt ſocialdemokratiſch wählen, um ihrer 


Mifſtimmung über die wirthſchaftliche Tage Aus- 


druck zu verleihen. Leider ſind ſehr viele 


Aber beides hat feinen Haken. der Sohn 
eines Keringsfiſchers aus Stralſund diente unter 


Friedrich Wilhelm von Brandenburg, den man 


den Großen Kurfürſten nennt. Und da er ein 
tapferer Mann war, avancirte er ſchnell. Nach 
Zehrbellin erhielt er ſogar den Adel. Aber es 
wuchſen ſeine Anſprüche, da es ſich um ſein 
Wappen handelte. Ein geſcheiter Freund blies 
ihm ein, er wäre berechtigt, ſich Freiherr zu nennen, 
denn ſicher ſtammten ſeine Ahnen von jenen 
chwediſchen Frieſes, deren Wappen Vergil Solis 
elber gemalt hat: unten zwei Sterne, oben den 
Tigerkopf. Was ſoll ich ihnen ſagen: der Sohn 
des Heringsfiſchers erhielt die Erlaubniß zur 
Wiederaufnahme des alten Adelstitels und 
Wappens! So entſtanden die brandenburgiſchen 
Frieſes ſchwediſcher Extraction. Heute iſt das 
vergeſſen — ich aber weiß es.“ 

„Was hat Wappen und Stammbaum des Oberſten 
mit unſerer Angelegenheit zu thun?“ 

„Sehr viel. Denn beides begünſtigte den Frei- 
beuterſtreich des Colonel. 1787 war Oberſt 
v. Frieſe in geheimer Miſſion zum Grafen Goltz, 
preußiſchen Bevollmächtigten in Paris, geſandt 
worden. Es iſt gleichgiltig, um welche politiſch⸗ 
militäriſche Fragen es ſich handelte. Es war 
dieſelbe Zeit, da der andere Frieſe, der ſchwediſche 
Legationsſecretär, im Zweikampf fiel. Die Leiche 
wurde auf die ſchwediſche Geſandtſchaft ge- 
bracht. Kerr v. Engeſtröm, der Ambafjadeur, 
mußte nicht, was er mit dem armen Todten, der 
überdies nicht mehr mit zum Verbande feiner 
Legatlon gehörte, machen ſollte. da er aber am 
Abend vorher bei einem Feſte König Ludwigs 
den Oberſten v. Frieje kennen gelernt hatte, jo 
benachrichtigte er dieſen, muthmaßend, der 
Colonel ſei ein Verwandter des Gefallenen. Und 
der Colonel ſagte Ja dazu. Lag irgend ein 
Grund vor, dem preußiſchen Envoye, der im 
Auftrage ſeiner Regierung, mit beſten Papieren 
verſehen, nach Paris gekommen war, zu miß⸗- 
trauen? Gott bewahre — Geſandtſchaft wie 
Polizei waren froh, daß ſie die Sorge um den 
Todten mit allen ihren peinlichen Recherchen und 
Auseinanderſetzungen los waren. Oberſt Frieſe 
ließ ſeinen ſogenannten Lehnvetter, der übrigens 
denſelben Vornamen trug wie er ſelbſt — Axel — 
in aller Stille beerdigen und ordneie ſeinen 
Nachlaß. In dieſem Nachlaß nun fanden ſich 
nicht nur die Papiere der Gräfin des 
Cartes, ſondern auch eine Anzahl Briefe des 
Grafen v. Pouence, beides willkommene 
Beute für den Kerrn Oberſten — und ſo kam 
2 daß er ein paar Jahre ſpäter ſich Ihrer 

utter als der ihr längſt zugedachte Gemahl vor ⸗ 
ftellen konnte. Wie ſich das alles weiter ent- 
wickeln —“ 

Kerr v. Gardagne brach plötzlich ab, denn in 
der Thür an der alte Joftn und hatte den 
großen Kausſchlüſſel in der Hand. (Fortſ. l.) 


katholiſche Wähler darunter. Mehr als 
einmal haben wir in dieſen Tagen aus dem 
Munde ſolcher Leute das Wort gehört: Zuerſt 
wählen wir den Socialdemokraten, in der 
Stichwahl aber den Centrumsmann. Das klingt 
kaum glaublich, iſt aber leider wahr. Es giebt 
Bezirke, in denen die Hälfte der laut den Liſten 
von Katholiken abgegebenen Stimmen nicht 
auf den Centrumscandidaten lauteten.“ 

Nicht nur das Centrum, ſondern auch unſere 
Staatsmänner ſollten endlich bedenken und be- 
achten, wie die Zollerhöhung von der großen 
Maffe der induftriellen Wähler beurtheilt wird. 


am Grabe König Kumberts. 


Der geſtrige Todestag König Fumberts, der am 
29. Juli 1900 in Monza den Kugeln des Mörders 
Bresci zum Opfer fiel, iſt in ganz Italien in 
großartiger Weiſe gefeiert worden. Aus allen 
größeren Städten kommen Meldungen von 
Trauerfeierlichkeiten. Ueberall trugen die öffent- 
lichen Gebäude Trauerſchmuck, in vielen Orten 
waren die Geſchäfte geſchloſſen. 

In Nom wurde die Feier mit einer Trauer- 
meſſe im Pantheon in Gegenwart der Mit- 
glieder des königlichen auſes eingeleitet. 
Sodann folgte Vormittags um 10 uhr im 
Pantheon die öffentliche Gedächtnißfeier für König 
Humbert, die äußerſt eindrucksvoll verlief. 
An derſelben nahmen Theil die Vertreter des 
Königs, die Ritter des Annunziaten-Ordens, die 
Präſidenten des Senats und der Kammer, das 


diplomatiſche Corps, ſämmtliche Miniſter und hohen 
Staatswürdenträger, viele Senatoren und Depu- ! 
des Heeres und der 


tirte, Vertreter der Stadt, 
Flotte ſowie der Civilbehörden, ferner zahlreiche 
in tiefe Trauer gekleidete damen. Monſignore 
Bianchi celebrirte das Traueramt. Die von 


Sgambati componirte Meſſe wurde unter ſeiner 


Leitung von über hundert Sängern aufgeführt. 
Alle Anweſenden waren von der Ceremonie aufs 
tiefite ergriffen. Auf dem Platze vor dem Pantheon 
war eine ungeheure Menſchenmenge verſammelt. 

Am Nachmittag fand die Kuldigung des italie 
niſchen Volkes vor dem Grabe König Humberts 
fait. Bon 4 Uhr ab bewegte ſich ein Zug von 
über 100 000 Menſchen vom Exercirplatze im 
Nordoſten der Stadt aus auf dem Wege durch 
die Dia Nazionale dem Pantheon zu. Die Straßen 
trugen Trauerſchmuck, alle Geſchäfte waren ge- 
ſchloſſen; eine unabſehdare Menge ſäumte die 
Straßen ein, erfüllte die Fenfter und Balkone. 
Im Zuge ſchritten zuvörderſt die Abgeſandten der 
italieniſchen Colonien, unter ihnen der Gouver- 
neur der Ernthräa Martini ſowie zahlreiche 
frühere und jetzige Offiziere des Colonialheeres; 

des folgten mit ihren Fahnen die Vertreter 
der Provinz und der Stadt Rom, ſowie die 
aller Provinzen und von mehr als 3000 Städten 
und Gemeinden des Landes, 
ordnungen zahlloſer bürgerlicher und militäriſcher 
Bereine der Kauptſtadt und aller Landestheile; 
zahlreiche ehemalige Offiziere des Heeres und der 
Flotte bildeten den Schluß des Zuges. Jeder 


der Theilnehmer trug eine denkmünze mit dem 


Bildniß des Königs Kumbert; zahlloſe Standarten, 
Banner und Kränze wurden im Zuge getragen. 
Der Borbeimarfh nahm zwei Stunden in An- 
ſpruch. Am Pantheon angelangt, durchſchritten 
die Theilnehmer des Zuges die Kirche von der 
Rechten zur Linker 8 5 0 
Humbert vorüber, an dem fie die Aränze nieder- 
legten. Unweit der Kirche löſte ſich ſodann der 
Zug auf. die Kundgebung der Trauer der 


Nation verlief ohne Störungen der Ordnung. 


und ohne Zwiſchenfälle in würdiger und feier- 
licher Weiſe. 
In Monza fand geſtern in Gegenwart des 
Herzogs der Abruzzen als Vertreters des Königs, 
der Civil- und Militärbehörden und der 
Geiftlichkeit die Grundſteinlegung zu der 
Sühne⸗-Kapelle ſtatt, welche der König an der 
Stelle errichten läßt, an welcher König Yumbert 
ermordet wurde. Kierauf wurde ebendaſelbſt 
eine Meſſe celebrirt. Nachmittags bewegte ſich ein 
überaus großer Zug, der ſich auf Beranlaffung 
der Municipalität gebildet hatte, in tiefem Gtill- 
ſchweigen durch die Trauerſchmuck tragenden 
Straßen der Stadt, in denen eine dichte Volks- 
menge Aufſtellung genommen hatte, nach der 
Stelle, an welcher König Humbert ermordet 
wurde, zog an dem dort errichteten Kreuz vorüber 
und legte zahlreiche prächtige Kränze an demſelben 
nieder, während die Muſik Trauermärſche ſpielte. 
Ein zweiter, von den monarchiſchen Vereinen 
Monjas und han; Italiens gebildeter Trauerzug 
bewegte ſich um 3 Uhr Nachmittags nach dem 
Orte, wo König Humbert ermordet wurde, und 
legte daſelbſt Kränze nieder. — Einen dritten 
Zug bildete die große Menge der militärifchen 
und Arbeitervereine der Lombardei. — um A ühr 
zogen die Bürgermeiſter von 47 Gemeinden und 
eine gewaltige Volksmenge trotz des inzwiſchen 
eingetretenen heftigen Gewitters nach dem Orte 
der Mordthat. Die Reihe dieſer Trauerzüge 
wurde durch einen ſolchen der Turnerſchaft ge- 
Ichloſſen. ö 
Auch der greiſe Crispi ſandte von ſeinem 
Krantzenlager in Neapel aus an den König, 
die Königin Margherita und den Bürger⸗ 
meiſſer von Rom Depeſchen, in welchen er feine 
Theilnahme an dem Gedenktage ausdrückt. 


Vom Boerenkriege. 


Im engliſchen Unterhauſe theilte geſtern der 
Jinanzminiſter beim Kriegsamt, Stanley, mit, 
die Zahl der Voeren, die ſeit Ausbruch des 
Krieges gefangen genommen find oder ſich er- 
geben haben, betrage etwa 33 000. 

In der geſtrigen Sitzung der Entſchädigungs⸗ 
Eommiſſion führte der Vertreter der britifchen 
Regierung, Ardagh, aus, der deutſche Vertreter 
mache geltend, daß die deutſche Regierung allein 
das Necht habe zu eniſcheiden, ob jemand deutſcher 
Unterthan jei oder nicht, und daß er ferner die 
Möglichteit zugebe, daß dieſelbe Perſon zwei 


Nationalitäten angehören könne; er behauptet, 


daß eine Perſon, die nicht Unterthan einer be⸗ 
freundeten Macht ſei und keinerlei Nationalität 
beſitze, auch keinen Beiſtand ſeitens der 
Commiſſion erwarten dürfe. die Faupt⸗ 
Frage ſei indeſſen, ob die Anſpruch Erhebenden 
ihre Nationalität gewahrt hätten. Redner führt 
ſodann mehrere Juriſten aus allen Theilen der 
Welt an, um zu beweiſen, daß, wenn ein Unter- 
than eines befreundeten Staates in den dienſt 
einer kriegführenden Partei getreten iſt, er der 
ia aus der Rationalität ergebenden Rechte ver. 

ig gehe und ſich ſelbſt der Behandlung als 
Zeind ausſetze. Auf die Frage, wann die nieder- 
Andiſch-jüvafrikaniſche Eiſenbahn zuerſt thätigen 


ferner die Ab⸗ 


ken, am e des Königs 


Antheil am Kriege nahm, lautet die Antwort, 
daß dies im Oktober 1899 bei Beginn des Krieges 
der Fall war. der Präſident der Bahn 
ſetzte alle Hebel in Bewegung, die Bahn 
in den Dienſt der Transvaalregierung zu ſtellen, 
die Angeſtellten hätten ſich diefen Beſtrebungen 
mit ſehr vereinzelten Ausnahmen angeſchloſſen. 
Einzelne wandten ſich an ihren Conſul, um ihre 
Nationalität zu beweiſen. In dieſen Fällen ſei 
der Commiſſion eine Erwägung im günſtigen 
Sinne zu empfehlen. 

Dom Kriegsſchauplatze wird wiederum über 
ein Gefecht berichtet wie folgt: 

Dundee, 30. Juli. (Tel.) Geſtern fand etwa 
20 Meilen von Nguta ein Gefecht ſtatt. Eine 
kleine engliſche Truppenabtheilung wurde von 
400 Boeren angegriſſen. die Boeren wurden 
jedoch unter Perluſt zurückgeſchlagen. Die Eng- 
länder hatten 4 Todte. Der Verluſt der Boeren 
iſt nicht bekannt. Fünf Boeren wurden gefangen 
genommen. 


Auf der Heimfahrt von China. 
Don der Heimfahrt der „Gera“ mit dem 
Grafen Walderſee an Bord wird aus Algier vom 
29. Juli des weiteren gemeldet: 


Die „Gera“ holte die heimkehrende Panzer- 
divifion am 26. Juli Vormittags ein, Feld- 
marſchall Graf Walderſee ließ derſelben durch 
Flaggenſignale herzliche Grüße und glückliche 
Reife wünſchen. Auf demfelben Wege dankte 
Contreadmiral Geißler und wünſchte der „Gera“ 
glückliche Heimkehr. Beim Herannahen der 
„Gera“ formirte die Panzerdiviſion Kiellinie, die 
Beſatzungen nahmen Paradeaufſtellung. Sobald 
die „Gera“ das hinterſte Schiff der Divifion er- 
reicht hatte, ertönte der Salut. Unter dem donner 
der Geſchütze, einem dreifachen Furrah der Mann- 
ſchaften und den Klängen des Preußenmarſches 
fuhr die „Gera“ an den in derſelben Richtung 
gehenden Panzern vorüber. der Marſchall nahm, 
an den in Rauch gehüllten Koloſſen vorbeifahrend, 
von der Commandobrücke der „Gera“ aus die 
Parade über die Panzerdiviſion ab. Dieſelbe bot 
einen Ar Anblick; das vorzügliche Aus- 
ſehen der Gchiffe und ihr ausgezeichnetes Manöv⸗ 
riren erregten allgemeine Begeiſterung, der 
Marſchall äußerte ſich erfreut über die Aufmerk- 
ſamkeit des Admirals. 

Am Sonnabend Nachmittag wurde Malta, am 
Sonntag früh Biſerta paſſirl. Die „Gera“ fuhr 
dicht an die Küſte heran. In Algier ange- 
kommen, rag Graf Walderſee den Major 
v. Gebjattel und den Hauptmann o. Gemmingen 
mit der Anmeldung beim Gouverneur und bei 
dem Armee- und Marinecommandanten.! Die 
Mannſchaft erhielt 1 1 Die „Gera“ 
fährt le lH direct nach Deutſchland durch. 

Algier, 30. Juli. (Tel.) Graf Walderſee be⸗ 


ſuchte geſtern Nachmittag den Vertreter des Corps- ' 


sommandos, de Bellegarde, ſowie den Marine- 
commandanten Lepartaire und beſichtigte die 
Stadt. Abends 6 Uhr erwiderten beide Com- 
mandanten den Beſuch. 

Nach der neueſten Mittheilung des Kriegs- 
miniſteriums über die Fahrt der Zruppen- 
transportidiffe iſt der Dampfer „Sachſen“ am 
28. Juli in Genua angekommen und am 9. von 
dort b Seen, Dampfer „Wittekind“ hat am 
29. Juli Sue paſſirt. 2 

Aus Oſtaſien ſelbſt treffen inzwiſchen 
recht unerquickliche Meldungen ein. So wird 
dem „Standard“ aus Schanghai vom 28. Juli 
berichtet: f ade Berichten aus dem ſüdweſt⸗ 
lichen Tſchili zufolge beſteht die ſogenannte „Ver- 
einigung der Landleute“ jetzt aus 25 000 Mann 
gut bewaffneter Truppen, die fih zum größten 
Theil aus früheren Bogern und entlaſſenen Gol- 
daten zuſammenſetzen. Sie erbeuteten alle kaifer- 
lichen Borräthe, die von Peking über Land ge- 
ſandt wurden. — Noch bedenklicher lautet fol- 
gende heute 1 Drahtmeldung: 

Schanghai, 30. Juli. (Tel.) Die „North-China 
Daily News“ berichten, daß angeſichts der Er⸗ 
folge des Bundes der vereinigten Landleute in 
Esch, gegen die Truppen Li-Fung⸗-Tſchangs auch 
die Boxerbewegung in der Provinz Schantung 
wieder auflebt. 

Hoffentlich beſtätigt ſich dieſe letztere Meldung 
nicht. Wir Deutſche, die wir in Schantung am 
meiften Intereſſen zu wahren haben, würden 
ſonſt ine mit unſeren in Kiautſchou 
e en Truppen leicht in die Lage 

en das Schwert von neuem ziehen zu 
müſſen. 

Im engliſchen Unterhauſe wurde geſtern noch 
einmal die Frage der Entſchädigungszahlung 
berührt. Das Parlamentsmitglied Stewart richtete 
an die Regierung die Anfrage, ob ſie es für 
rathſam erachte, China behufs Beſchaffung der 
Kriegsentſchädigung zu einer Erhöhung der 
Opiumſteuern zu ermuthigen. Darauf erwiderte 
Unterſtaatsſecretär Cranborne, die Frage, welche 
Einkünfte Chinas für die Zahlung der Kriegs- 
entſchädigung zu verwenden jelen, ſei durch Ber- 
ſtändigung der Mächte unter einander bereits 
erledigt worden. 


eee 


Berlin, 29. Juli. Der Generalleutnant v. Leſſel 
meldet unterm 28. d. d. Mis. aus Tientſin: Der 
Oberleutnant v. Hennig vom 1. oſtaſiatiſchen 
Infanterie - Regiment ift auf einem 
Patrouillenritt bei Schanghaikwan im Schiho 
ertrunken bei dem Rettungsverſuch von zwei 
Musketieren, welche gleichfalls ertranken. 


Die Ernteausſichten in Indien. 


London, 30. Juli. Der Dicenönig von Indien 


telegraphirt: Die Ernteausſichten haben ſich im 
allgemeinen etwas gebeſſert. Die Regenmenge 
erreicht bei weitem nicht den Durchſchnitt, iſt 
jedoch für den Augenblick genügend, ausge ⸗ 
nommen in deccan-Gujerat, Weft-Punjab, einem 
Theile Central-Indiens und den Radſchawtana⸗ 
Staaten, wo die Ausſaat verzögert iſt; bisher 
entſtand kein allgemeiner Schaden. 


Die Ernte in Amerika, 


Washington, 29. Juli. Das Wetter bureau 
meldet, daß die Trockenheit und Hitze in dem 
Maisgebiet vorüber iſt. 

Halifax, 30. Jull. Ein Vertreter der Provinzial - 
regierung von Manitoba bereift die Küſtenbezirke 
und iſt bemüht, außerordentliche Arbeitskräfte 
für die Ernte zu gewinnen. Er ſchätzt den 
Weizenertrag auf 60 Millionen Bufhels und 
meint, es würden 50 000 außerordentliche 
Arbeitskräfte für die Ernte nothwendig fein. Die 
kanadiſche Pacific-Eiſenbahn gewährt den land- 
wirthſchaftlichen Arbeitern, von denen man hofft. 
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daß fie als ftändige Anſiedler in Kanada bleiben 


werden, außerordentliche Dergünſtigungen. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 30. Juli. 
Staatsminiſters a. d. Dr. v. Voſſe lauten die 
Mittheilungen verfchieden. 
Koffnung hegt, ſagt ein anderes, die Nahr ings- 
aufnahme verſage faſt gänzlich, und die Kräfte 
nehmen ſchnell ab. 

— Die Regierung Reuß ältere Linie verbot 
die Geldſammlung des evangeliſchen Bundes 
für die evangeliſche Bewegung in Heſterreich. 

[Realgumnaſium und Studium der Medizin.] 
Wie bereits gemeldet, hat der ſächſiſche Cultus 
miniſter eine Verordnung erlaſſen, wonach vom 
1. Oktober an die mit einem Reifezeugniß von 
einem deutſchen Realgymnaſium verſehenen 
Abiturienten zum mediziniſchen Studium an der 
Univerſität Leipzig zuzulaſſen ſeien. Es iſt hier 
und da aufgefallen, daß eine ähnliche Verord- 
nung nicht auch bereits ſeitens des preußiſchen 
Cultusminiſteriums erfolgt iſt. dem gegenüber 
hebt die „Kreuztg.“ hervor, daß Realgymnaſtal⸗ 
Abiturienten, die ſich dem Studium der Medizin 
zu widmen beabſichtigen, nach den preußiſchen 
Immatriculationsvorſchriften ohne weiteres zur 
Inſcription bei den mediziniſchen Facultäten der 
preußiſchen Univerfitäten zugelaſſen werden, eine 
beſondere Verordnung ſich alſo erübrigt. 

Krefeld, 29. Juli. Sämmtliche hiefige Sammet⸗ 
ſcheerer haben geſtern den allgemeinen Kusſtand 
proclamirt. 

Gleiwitz, 29. Juli. Am Sonnabend Abend 
haben ſich die Tumulte vor den Kuldſchinsky⸗ 
Werken in bedrohlicher Weiſe wiederholt. Die 
Menge zählte nach Tauſenden. das geſammte 
Polizeiaufgebot mußte einſchreiten; neun Perſonen 
wurden verhaftet. 

München, 27. Juli. den Socialdemokraten 
iſt der Umzug von der Thereſienwieſe zu ihrem 
Sommerfeſt in Kohzapfelskreuth polizeilich ge- 
nehmigt worden. Es iſt dies die erſte derartige 
Genehmigung und ſie iſt erfolgt, weil den 
Clexricalen ihr öffentlicher Umzug m Ehren des 
heiligen Alphons von Liguori genehmigt worden iſt. 


Deſterreich-Ungarn. 


Karlsbad, 29. Juli. Anläßlich eines iſchechi⸗ 
ſchen Concertes, welches ein Pilfener Gejang- 


verein hier geſtern gab, kam es zu Kund- 
ebungen vor dem Concertlokal. Die Menge, 
ie ſich dort angeſammelt hatte, ſang die 


„Wacht am Rhein“ und zerriß die Schleifen in 
tſchechiſchen Farben, die ſich an den von den 
Sängern mitgebrachten Kränzen befanden. Die 
Ruhe wurde erft nach der Abreiſe der tſchechiſchen 
Sänger wieder hergeſtellt. Zwei Perſonen wurden 
verhaftet. 
England. 

term die 30. Juli. Im Unterhauſe wurde 
ge ern die Berlefung einer königlichen Botſchaft, 
n welcher das Hau 000 5 wird, Cord Roberts eine 
Dotation von 100 fund zu gewähren, von 
den ie mit lauten Proteſtrufen aufgenommen. 
der Kriegsminiſter Brobyfut theilte auf eine An- 
frage mit, daß ein Beamter des Kriegsamtes 


entlaſſen worden fei, weil er aus vertraulichen 
uch eilungen über e ; 
Ereigniſſe einer Londoner Zeitung gegeben habe. 


Im Oberhauſe ſchlug Lor Roſebery vor, in 
dem Titel des Königs zu ſagen: König der 
Briten über See, jtatt König aller überſeeiſchen 
britiſchen Beſitzungen. Im weiteren Verlaufe 
der Sitzung wurde die Vorlage betreffend 
die ländliche Grundſteuer zu Ende berathen. 
Gegen Schluß der Unterhandlungen kam es zu 
lärmenden Auftritten. Bei der Rede eines Libe⸗ 
ralen ſtießen conjervative Mitglieder Rufe: „Ab. 
ſtimmung! Abſtimmung!“ aus. Der Ire William 
Redmond rief dagegen: „Polizei! Polizei!“ und 
rief dem Sprecher zu: „Warum halten Sie die 
Ordnung nicht aufrecht?“ Nach einer Reihe 
weiterer Unterhandlungen wurde Redmond 
von dem Sprecher genannt und danach 
mit 305 gegen 71 Stimmen von dem 
übrigen Theil der Sitzung ausgeſchloſſen. Zwei 
iriſche Mitglieder erhoben Beſchwerde, daß 
die Abſtimmung hierüber nicht in vorſchrifts⸗ 
mäßiger Weiſe angekündigt worden ſei. Patrik 
O'Brien ſuchte ſich über dieſen Gegenſtand mit 
dem Sprecher auseinanderzuſetzen und weigerte 
ſich, ſich niederzuſetzen. Auch er wurde von dem 
ls genannt und dann von der Sitzung 
ausgeſchloſſen. Während dieſer Vorgänge war 
das Haus dicht beſetzt und die Stimmung ſehr 
erregt. Bon den iriſchen Bänken ertönten mehr. 
fah Proteſtrufe. doch gelangte die zweite 
Leſung der Vorlage, ohne daß es zu weiteren 
Zwiſchenfällen kam, zur Annahme. 


Italien. 
Neapel, 30. Juli. Ein heute früh über das 


Befinden Erispis ausgegebener Bericht beſagt: 


Die geſtern bezüglich der allgemeinen Körper- 
kräfte und Kerzthätigkeit feſtgeſtellte leichte 
Beſſerung hält an. Es ſchreitel dagegen die 
nervöſe Depreifion weiter fort. 
Türkei. 
Konſtantinopel, 30. Juli. 
ein neuer Peſtfall vor und 
der engliſchen Botſchaft. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 30. Juli. 
Deiterausfichten für Mittwoch, 31. Juli, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Kühl, wolkig, bedeckt, lebhafte Winde. Strich 
weiſe Gewitter. ; 


Geftern kam hier 
zwar in der Nähe 


Donnerstag, 1. Auguft: Veränderlich, wolkig. 


jiemlih kühl, lebhafte Winde, Regenfälle und 
Gewitter. 
eitag, 2. Auguft: Kalbheiter, wärmer, leb- 


Ir 
hafte Winde. Vielfach Gewitter. 


Sonnabend, 3. Euguf: N normale 
Wärme, ſchwül. Strichweiſe elekkriſche Ent⸗ 
ladungen und Regen. 


* [Auherordentliher weſtpreuß. Provinzial 
andtag.] Aus Anlaß der Nothlage der Land- 
irthſchaft in der Provinz Weſipreußen war zu 
heute ein außerordentlicher Provinzlal-Candtag 
einberufen worden, deſſen Sitzung heute Vor- 
mittag im Zeſtſaale des Landeshauſes begann. 
Das Landeshaus hatte zur Feier des Tages die 
3 und deutſchen Nationalflaggen gehißt. 
m 11 Uhr betrat Ferr Oberpräfldent v. Hoßfler 


Ueber das Befinden des 
Während ein Blatt 


8 forderung der 


in der kleinen Minifter-Uniform, geſchmücht mit 

dem Stern des Schwarzen Adlerordens, mit Be- 

gleitung der Herren Rittergutsbeſitzer v. Graß- 

Klanin, Landeshauptmann Hinze, Regierungs- 1 

rath Buſenitz. Regierungsrath v. Gteinzu- 

Steinrüch, Regierungsaſſeſſor Dr. Auwers 

den Gaal und hielt folgende kurze Eröffnungs- 

anſprache: : 
„Hochgeehrte Ferren! Zum erſten Mal feit ihrem f 

Beftehen iſt die Vertretung der Provinz Weſtpreußen 

zu einem außerordentlichen Landtage verſammelt. 3 

Außerordentlich und, fo Gott will, niemals mwieder- 

kehrend iſt auch der Anlaß zu dieſer Einberufung. 

Handelt es ſich doch darum, in Gemeinſchaft mit dem 

Staate in eine Hilfsaction zur Erhaltung in ihrer 

Exiſtenz und Leiſtungsfähigkeit bedrohter Landwirthe 

in 19 Landhreifen der Provinz einzutreten. Zweck, 

Umfang und Ausführung der erforderlichen Maßregeln 

find in den ſich gegenfeitig ergänzenden Vorlagen der 

Staatsregierung und des Provinzial-Ausſchuſſes näher f 

dargelegt. Kommen ſie auch unmittelbar nur dem | 

Stande der ländlichen Grundbeſitzer zu gute, fo wirken 

ſie doch einerſeits bei der räumlichen Ausdehnung und 5 

der Stärke der Calamität, andererſeits bei den f 

Wechſelbeziehungen zwiſchen Stadt und Land auch auf 

die anderen erwerbenden Stände vortheilhaft zurück. 


Die Hoffnung erſcheint hiernach begründet, daß die ; 
Provinzialvertretung durch die Einigkeit in ihren Be- N 
rathungen und Beſchlüſſen den Erwartungen der be- 
drängten Landwirthe, entfpricht und ihren Muth belebt. 

iermit erkläre ich des mir Allerhöchſt ertheitten 


Auftrags den 25. Vündtag der Provinz Weſtpreußen 
für eröffnet. ; 

Der Alterspräſident r. Rittergutsbeſitzer Feine 
Narkau brachte das Hoch auf den Kaiſer aus, 
worauf per Acclamäflon Herr Rittergutsbeſitzer 
v. Graß - Klanin zum erſten Vorſitzenden und 
Herr Landſchaftsdirector Wehle - Blugomo zum 
Stellvertreter wiedergewählt wurden. Ebenſo 
wurden die Herren Oberbürgermeiſter Delbrück 
und Rittergutsbeſitzer Feine -Narkau wieder zu 
Quäſtoren ernannt, in die Redactions-Commiſſion 
die Herren Rittergutsbeſitzer Plehn ⸗Kraſtuden ö 
und Rittergutsbeſitzer Röh rig-Wyſchetzin gewählt. s 
Nach einer Pauſe von 15 Minuten begann darauf 
die ordentliche Sitzung zur Berathung der in 
voriger Woche bereits mitgetheilten Nothitands- 
Vorlage des Staats-Commiſſars und der fie er. 
gänzenden Vorſchläge des Provinzial-Ausſchuſſes. 

Der 1 Herr v. Graß machte den Vor- 
ſchlag, die Vorlage des Herrn Staatscommiſſars mit 
der vom Provinzial-Ausſchuß dazu unterbreiteten als 
eine einheitliche Angelegenheit zu behandeln. Hierauf 8 
referirte Herr Landeshauptmann Hinze über die Sache. N 
Redner führte aus, daß in Folge der ungünſtigen 5 
Witterungsverhältniſſe der Stand der Winterſaaten x 
wie auch der Sommerſaaten 
worden ſei. ‚ Die Landwirthſchaft ſei nicht in 
der Lage, dieſe wirthſchaftlichen Nachtheile aus 
eigener Kraft zu überwinden, um ſo mehr, als auch 
die Ernte des Borjahres nur eine mäßige war. Der 
Schaden in der Landwirthſchaft läßt ſich nicht 
ſo ſchnell überwinden, als dies unſeren mejt- 
lichen Nachbarn in Bezug auf die Induſtrie 
möglich geworden jei. ir müſſen es daher mit 
Dank begrüßen, daß ſich die Staatsregierung in 
Anbetracht des Mothftandes entſchloſſen . mit 
größeren Geldmitteln helfend einzutreten. orläufig 
iſt die Hilfsaetion noch eine beſchränkte und an die 
übliche Bedingung geknüpft, daß ſich auch die Provinz 
in entſprechender Weiſe betheilige. Wir haben 
eitens der Provinz einen Betrag von 
Rack beizuſteuern. In der Konferenz 
29. Zuli iſt ausdrücklich hervorgehoben worden, 
eine geſetzliche Verpflichtung der Provinz, 4 an 
der Hilfsaetion Munter han Bin wortiene, uf die 
N 8 ben wir trotz unſe . 

enken es im Intereſſe er Cache gelben a En 

uns entſchloſſen, die Darlehen an die Areifezur Dertheilung 
abzugeben. Redner ſchloß mit dem Wunſche, daß die zur 
Verfügung ftehenden geringen Mittel danach angethan 
fein mögen, Gutes zu erreichen und die Landwirthſchaft 
wieder erftarken zu machen, damit fie ähnliche Schäden 
aus eigener Kraft zu Überwinden vermöge. 

Herr Oberpräſident v. Goßler bemerkte ſodann 
nach einigen ſachlichen Erläuterungen zu den Anträgen 
des königl. Commiſſars, daß ihm die königliche 
Staatsregierung nach einer ihm zugegangenen 
Zuſchrift als Beihilfe zur Ueberwindung 
durch die Witterungsverhältniſſe der Jahre 
1900 und 1901 verürſachten Ernteſchäden ein 
Kapital in Köhe von drei Millionen Mark 
zur Verfügung geſtellt habe (in der Vorlage des Kerrn 
Staats-Commiſſars war daſſelbe mit 5 Millionen an- 
genommen und danach die Provinzial-Beihilfe auf 
500 000 Mk. berechnet worden). Es iſt in der Zu⸗ 
chrift nicht bemerkt, ob das nur eine vorläufige 

uterſtützung iſt. Ob dieſe Summe ausreichend fein 
wird und wie die Vertheilung derſelben vorzunehmen 
iſt, werden die Kerren Landräthe erwägen mülſſen. 
Es könne noch immer eine Erhöhung des Staats- 
beitrages eintreten und deshalb bittet Redner die 
Berfammlung, die 500 000 Mk. Beihilfe der Proving 
aufrechtzuerhalten. 

Abg. Röhrig-Wyſchetzin ſpricht fi gegen die An- 
nahme der Vorlage en bloc aus und fragt, wer es 
denn verſchuldet habe, daß die Candwirthſchaft fo 
schlecht geftellt ſei, daß ſie eine vorübergehende 
Calamitäf u überwinden nicht in der Lage iſt. Diefes 
habe lediglich unſere jetzige Wirthſchafts politik, das 
Caprivi ſche Syſtem () verfculdet. Wir haben 
ſeit längerer Zeit Preiſe in der Landwirth⸗- 
chaft, die ſelbſt die Productionskoften nicht decken. 

ur denjenigen ſei es möglich geweſen, Ueberſchüſſe 
u erzielen, die einen unverſchuldeten Beſitz haben. In 
deen weiteren Ausführungen wurde der Redner vom 
ene unterbrochen, welcher ihn erſuchte, zu dem 
vorliegenden Antrage zu ſprechen. Redner erklärte 
darauf kurz, daß er den Antrag ſtelle, die Vorlage 
nicht en bloc anzunehmen. 

Der Vorſitzende brachte den Antrag Röhrig 
ſogleich zur Abſtimmung. Derfelbe wurde jedoch 
einſtimmig abgelehnt, ſelbſt der Antragſteller 
erhob ſich nicht dafür, was allgemeine Heiterkeit 
erregte. Da ſich niemand weiter zum Wort 
meldete, ſo wurde die Vorlage des königlichen 
Eommiſſars wie des Provinzfal-Kusſchuſſes für 5 
en bloc angenommen erklärt. f 

Die Vorlagen gehen bekanntlich dahin, daß zu 
der von der Staatsregierung bewilligten Bei- 

ilfe zum Ankauf von Saatgut, Futter- 
treu- und Düngemitteln für bedürftige Land⸗ 
wirthe die Provinz Weſtpreußen einen Hilfsfonds 
in Höhe von 10 Proc. der ftaatlihen Zuwen- 
dungen bis zum 35 tbetrage von 500 000 Mk. 
zur Verfügung ftellt, daß dieſe Darlehne zinslos 
und unbeſchadet des Rechts der Darlehnsnehmer 
auf schnellere Tilgung mindeſtens unter denjelben 
Rückzahlungsfriſten zu bewilligen find, wie die 
den Kreiſen zu gewährenden Staatsdarlehne, daß 
die Provinz in gleicher Weiſe wie der Staat auf 
die Rückzahlung eines Betrages von wenigſtens 
15 Proc. des von ihr zur Verfügung geſtellten 
n verzichtet, ferner daß die 
000 Mk. zu 4 Proc. Zinſen aus der Provinzial⸗ 
Kilfskaſſe entnommen und an die Kreiſe gegeben, 
der von der Rückerſtattung ausgeſchloſſene Theil- 
betrag von 15 Proc. ſoll von 1902 ab als Pro- 
de en werden. 
err Oberpräſident v. Goßler, welcher nun 
das Wort ergriff, um den außerordentlſchen 
Provinzial-Candtag zu ſchlleßen, führte aus, es 1 


ein ſehr ungünſtiger ge- 


der 


x 
d 8 en 3 0 
r e ee 


fei ein erhebender Moment, daß in dem 
Augenblick, wo ein Theil der Bevölkerung 
unſerer Provinz von einem Nothſtand ſchwer be- 
troffen iſt, der Provinzial-Landtag ſich ein- 
müthig erhebt, um den Nothſtand zu be- 
zeitigen. Möge dieſe Einmüthigkeit dazu bei- 
tragen, unferer Provinz über dieſe Calamität 
hinweg zu helfen. Mit dieſem Wunſche ſchloß 
der Herr Oberpräſident den außerordentlichen 

rovinzial-Candtag. 
8 Dorſthende Herr v. Graß⸗Klanin brachte 
noch ein Koch auf den Kaiſer aus, worauf man 
auseinanderging. 

um 1 Uhr folgte den Verhandlungen ein ge- 
meinſames Mittagsmahl. 


* [Dergnügungsjahrt nach Bornholm.] Diel- 
Sach geäußerte Wünſche und Anfragen haben die 
Direction der Geſellſchaft „Weichſel“ bewogen, 
für die erſte Hälfte des Monats Auguſt eine 
Paſſagierfahrt ihres comfortable eingerichteten 
Salondampfers „Vineta“ nach Bornholm vor- 
zubereiten, falls ſich Ausficht bietet, daß durch 
eine genügende Bethelligung die Koſten gedeckt 
werden. Auf Bornholm würde, um die inter- 
eſſante Inſel eingehend beſichtigen zu können, ein 
zweitägiger Aufenthalt genommen werden. Die 
Koſten der Fahrt, excl. a würden ſich 
für den einzelnen Paſſagier auf 
Bei einer Betheiligung von 45—50 Paſſagieren 
foll der Plan zur Ausführung kommen. 


IMuſikinſpicirung.] Morgen trifft der 
Armeemuſitinſpicient Kerr Profeſſor Roßberg 
hier ein und wird am 1. Auguſt die Kapelle des 
Feldartillerie-Regiments Nr. 36 in der Kaſerne 
deſſelben inſpiciren. das Regiment Nr. 36 kehrt 
morgen von der Schießübung bei Hammerſtein 
hierher zurück. 


* [Ein eigenartiger Prozeß] ſcheint hier in 
Kusfiht zu ſtehen. die ſoclaldemokratiſche 
„Königsberger Volksztg.“ läßt ſich darüber aus 
Danzig berichten: ! 

Bei dem Bau der evangeliſchen Kirche in Schidlitz 
waren als Klempner drei Genoſſen beſchäftigt. Die- 
ſelben hatten das Dach des Thurmes mit Kupfer ein- 
zudecken und ſollten auch die Kuppel heraufbringen. 
In ſolche Kuppeln werden in der Regel in dicht ver- 
ſchloſſener Kapſel allerlei Documente und Urkunden 
niedergelegt. Unſere Genoſſen fertigten auch eine 
Büchſe, in die fie ein na der „Königsberger 
Volkszeitung“, des „Vorwärts“, des „Wahren 
Jakob“, der „Metallarbeiter-Zeitung“ und einige 
andere Gewerkſchafts blätter legten. Sodann fügten fie 
ein Schriftſtück bei, in dem fie ſagten, die Unterzeich⸗ 
neten hätten die Klempnerarbeit an der Kirche aus- 
geführt, ſeien Mitglieder des Metallarbeiterverbandes, 
gehörten der ſocialdemokratiſchen Partei an und ſeien 
der Hoffnung, daß beim Oeffnen der Kuppel die 
Ziele erreicht ſeien, die ſich die Gocialdemo- 
kratie geſteckt eier Den Schluß bildete ein „Hoch 
auf die völkerbefreiende Gocialdemohratie”. Außer 
den drei Klempnern ſetzten noch mehrere 
Danziger Genoſſen ihren Namen auf das Schriftſtück. 
Die Büchſe lag ſchon eine Weile in der wohlver⸗ 
ſchloſſenen Kuppel, dieſelbe war auch ſchon vergoldet, 
als ein Denunciant der Polizei von der Geſchichte 
Mittheilung machte. Die Kuppel mußte noch einmal 
geöffnet werden und die Büchſe wurde daraus entfernt 
und beſchlagnahmt. Zum Sonnabend ſind nun alle 
Unterzeichner des Schriftſtückes zum Termin geladen. 


— —ñL ꝓ — 
Dem Zorſtmeiſter 


7 e e e e ; 
Liebeneiner zu Karzig im Kreiſe Soldin (früher in 
3. Klaſſe mit der 


Oliva) iſt der rothe Adlerorden 
Schleife verliehen worden. 


* [Prämien für die mit der Ausftellung von kan ö 


tegitimationsſcheinen betrauten Beamten] im Be- 
trage von höchſtens 150 Mk. können nach neueker 
Beſtimmung vom Regierungspräſidenten dann gewährt 
werden, wenn die betreffenden Beamten durch eine 
Prüfun rn daß fie W neuerdings die Kenntniß 
der ruſſiſchen prach? in Wort und Schrift jo weit an- 
geeignet haben, als dies zur Verſtändigung mit Ruſſen 
über die einfachſten, im Grenzverkehr täglich vor- 
kommenden Fragen erforderlich iſt. 


++ [Ber Danziger Bürgerverein von 1870] unter- 
nahm am vorigen Sonntage eine Ausfahrt nach Neu- 
ſtadt bei einer Betheiligung von über 220 Perſonen. 
Nachdem in Alechners Hotel der Kaſſee eingenommen 
war, wurde ein über 1½ Stunden dauernder Spazier- 
gang durch den gräflich v. Kenſerlingk ſchen Park 
unter Führung des Herrn Körſters Lemke ſowie deſſen 
so durch den Wald über den grünen und den 
Kellerplatz an den Kapellen vorbei durch den Tauben- 
grund nach dem Schützenhauſe gemacht, woſelbſt die 
Theilnehmer ſich zunächſt von dem anſtrengenden 
Marſche erholten. Ein Doppelquartett der Gejangs- 
abtheilung trug hier einige Lieder vor, ſodann wurde 
nach der Irrenanſtalt gegangen. die Führung über⸗ 
nahmen hier die Herren Dr. Feinze und Rendant Müller. 
Alle Theilnehmer waren von den großartigen Garten- 
anlagen, von dem landwirthſchaftlichen Betriebe und den 
ſonſtigen Einrichtungen überraſcht und ſehr befriedigt. 
Alsdann wurde noch einer der Kalvarienberge beſtiegen 
und die ſieben Kapellen beſichtigt. Im Schützen- 
haufe wieder angelangt, fand zunächſt die Grafisver- 
kooſung ſtatt, welche viel Heiterkeit erregte, worauf 
man ſich, beſonders ſeitens der Jugend, bei einem 
gemüthlichen Tänzchen vergnügte. Der Vorſitzende 
hielt im Saale eine Anſprache, worin er beſonders 
erwähnte, so vor 25 Jahren im Auguft die Vereins- 
ſahne in Neuſtadt bei einem Ausfluge ihre Weihe er- 
halten. Redner endete mit einem Hoch auf die Stadt, 
deren Verwaltung und Bürgerſchaft. Um 11 Uhr 
wurde die Keimreiſe angetreten. 


lein Gartenfeft] veranflaltet der Verein für 
Nalurheilmunde am nächſten Donnerstag Nachmittag 
in ſeinem Garten vor dem Neugarter Thor. 


lUnbefugtes Haufren.] Der Hauſirer und 
Kammerjäger Aug. Nonaſt nebft Frau wurden ver⸗ 
haftet, weil fie ohne Wanderſchein haufirten und un- 
erlaubt Gift verkauften. Sie behaupten, das Gift nur 
zum Tödten von Ungeziefer etc. feilgeboten zu haben. 


* [Ladendiebſtaßl.] Der achtmal vorbeſtrafte Stem- 
mer Emil Beckmann von hier, der dreimal vorbeſtrafte 
Arbeiter Alexander Liebtke aus Schidlitz und eine 
Bee: unbekannt gebliebene Perſon kamen geſtern 
Nachmittag in ein Schanklokal auf Hakelwerk und, 
da fe niemand in demſelben fanden, erbrachen fie die 
Ladenkaſſe und ſtahlen deren m von etwa 30 Mk., 
worauf ſie die Flucht ergriffen. echmann und Liedtke 
wurden an ber kaiſ. Werft ergriffen und zur Haft 
gebracht, während es dem Unbekannten gelang zu 
eniksinmen. 


r. [Serien - Etrafhammer.] In der Perſon des 
Arbeits burſchen Joſef Malz aus Schmierau ſtand 
jeftern wieder ein europamüder Jüngling vor Gericht. 
Be Burihe beſuchte feinen Onkel, einen Kutſcher in 

obbowitz, und ſtahl demſelben 61,80 Mk. Mit 
dieſem Gelde fuhr er nach Hamburg, um ſich nach 
Amerika einzufhifien. In Kamburg wurde er ſedo 
verhaftet und hierher zurückgebracht. Das Geri 
edge den ſchon zweimal vorbeſtraften 15 jährigen 
urſchen zu 1 Ni 

Wegen fahrläſſiger Brandſtiftung war der 
13 Jahre alte Schüler Johann Makurat angeklagt. 
Derſelbe fand einen Zigarrenſtummel und rauchte ſich 
dieſen an. Das brennende Slreichhölzchen warf er 


Mk. ſtellen. 


die Mehrbelaſtung des im 


unachtſam in der Nähe einer Scheune weg. Dort 
lagerndes Stroh fing Feuer und ſeßzte un die Scheune 
in Brand, von welcher fih das Zeuer noch 
auf ein von mehreren Familien bewohntes Wohn- 
haus ausdehnte. Diefes ſopie die Scheune brannten 
total nieder. Eine Mutter ſtürzte na in das brennende 
Haus und holte ihr vierjähriges Kind heraus. Die 
Frau begab ſich dann nochmals in das brennende 
Gebäude, wobei ihr das Kind nachlief, ohne daß es 
von der Mutter bemerkt wurde. die Mutter kam 
auch glücklich wieder heraus; das Kind aber ver- 
brannte. akurgt wurde wegen fahrläſſiger Brand- 
ſtiftung zu zwei Wochen Gefängniß verurtheilt. 


* Ertrunken.] Am Sonntag Nachmittag fiel der 


Ueberfahrene 


arbeitsſcheue und dem Trunke ergebene, etwa 42 jährige 


Arbeiter Lorenz von einem Geländer an der Radaune 
in dieſelbe und ertrank. Die Leiche des Ertrunkenen 
wurde 10 Abend an der ſteinernen Brücke bei 
Petershägen aufgefunden und heraus gefiſcht. 


* [Unfälle] Beim Pflaftern der Straße in Poggen- 
pfuhl fiel dem Arbeiter Friedrich Kerbſt geſtern Nach- 
mittag eine Eiſenſchiene auf den rechten Fuß, wodurch 
er eine Quetſchung deſſelben erlitt; auf der kaiſerlichen 
Werft wurde einige Stunden ſpäter dem Schiffs- 
zimmergehilfen Friedrich Metz der linke Fuß durch 
eine Lowry gequetſcht. Beide Verletzte mußten mit 
dem ſtädtiſchen Sanitätswagen in das chirurgiſche 
Stadtlazareth gebracht werden. 


CC.. NTTTTTSEEN 
Aus den Provinzen. 

K. Ohra, 29. Juli. Die hieſige freiwillige Feuer ⸗ 
wehr feierte geſtern in Richters Etabliſſement unter 
großer ag ihrer Mitglieder und vieler ein- 
geladener Gäſte ihr zweites Stiftungsfeſt. Daſſelbe 
begann mit einem Concert im ſchatkigen, feſtlich ge- 
ſchmückten Parke. Um 5½ Uhr wurde die Wehr 
alarmirt und es fanden am neuen Steigerthurme, den 
die Herren Selewski und Richter der Wehr geftiftet 
haben, verſchiedene Leiterübungen ſtatt, worauf ein 
allgemeiner Angriff auf ein gedachtes Brandobject er- 
folgte. Zur Beluſtigung von Jung und Alt fanden 
dann Preiswerfen, Wurftgreifen und Verwürſelungen 
von nützlichen Gegenſtänden ſtatt. 

P. Nickelswalde, 29. Juli. Am 13. Auguft d. Is. 
findet auf dem hieſigen Friedhofe die feierliche Ein⸗ 
weihung des Glockenthurmes ſtatt, den der am 
13. Auguft 1899 verſtorbene Hofbeſitzer Kerr Guſt. 
Jäſchke von hier teſtamentariſch der politiſchen Ge- 
meinde Nickelswalde geſchenkt hat. 5 

hi Ruhig, 29. Juli. Am 12. Auguſt tritt der 
Kreistag des Kreiſes Putzig zufammen, um über fieben 
Vorlagen zu verhandeln; die zweite derſelben betrifft 

Gebiet der projectirten 
Kleinbahn Putzig-Krockow belegenen Kreistheiles. 
Der Kreistag hat am 4. Dezember 1899 veſchloſſen, ſich 
bei einer Actiengeſellſchaft zum Bau und Betriebe einer 
normalſpurigen Kleinbahn nach Krockow durch Ueber- 
nahme von Actien im Betrage von 270 000 Mk. unter 
der Bedingung zu betheiligen, daß der erforderliche 
Grund und Boden unentgeltlich hergegeben werde. 
Indeſſen haben die Landgemeinden, welche wohl zu- 
nächſt geringeren Vortheil von dem neuen Verkehrs- 
mittel erwarten und den Verluſt des zum Bahnterrain 
in Anſpruch zu nehmenden Geländes Eimer empfinden 
würden, die unentgeltliche ech ars deſſelben abgelehnt 
und die Gutsbezirke haben ſich größtentheils nur unter 
ſolchen Bedingungen dazu verfianden, deren Berwirk- 
lichung zweifelhaft erſcheint, Ihr Verhalten wird 
hauptſächlich en die aa der Bahnlinie und die 
ſich daraus ergebenden Vortheile für andere Befiter 
und eigene Nachtheile beeinflußt. Dem Kreisausſchuß 
erſchien es daher nothwendig, dieſen Verhältniſſen 
dadurch Rechnung zu tragen, daß alle im Bahngebiete 
wohnenden Intereſſenten nach dem Verhältniß ihres 
Intereſſes an der Bahn zu den Grunderwerbshoften 
Ne ere werden; er hält es für zweckmäßig, 
aß der Kreis ein Darlehn in Höhe der benöthigten 


Grunderwerbskoſten, weiche vorausſichtlich 50 000 Mk. 


betragen werden, gufnehme und die Intereſſenten zur 
Perzinſung und allmählichen Tilgung deſſelben durch 
verſtärkte Heranziehung ju den Kreisabgaben 
anhalte, während der ganze Kreis, alſo auch die⸗ 
jenigen Gemeinden, welche von der Kleinbahn keinen 
directen Vortheil haben, ſich an dem Project durch 
die Verzinſung und Tilgung des 270000 Mk. be- 
tragenden Actienkapitals ah muß. Die Ver- 
theilung der Mehrſteuern erfolgt vornehmlich unter 
Berückſichtigung des größeren oder geringeren Inter- 
eſſes an der Bahn. Von dieſem Geſichtspunkle aus 
werden ſämmtliche im Bahngebiete liegenden Ort⸗ 
ſchaften in drei Gruppen getheilt, von denen jede der 
beiden erſten 4/0 der Zins- und Amortiſationszahlungen, 
d. i. etwa 1000 Mk. jährlich, die dritte Klaſſe 2/0 der- 
ſelben aufzubringen hat. Als in erſter Linie intereſſirt 
a einen Ortſchaften anzuſehen, welche in nächſter 
ähe einen Bahnhof erhalten; { 
Gutsbezirke Kl. Starſin, Reddiſchau, Klanin, Gulitz, 
Krochow und das Gut Cöbſch. Auch die Land- 
gemeinden Gnesdau, Schwarzau, Strellin, Gr. Starſin, 
Slawoſchin, Menkewit, Goſchin und Dorf Cöbſch 
würden der erſten Gruppe zuzutheilen ſein; um aber dem 
geringeren Intereſſe, welches die bäuerlichen Beſitzer 
den Großgrundbeſitzern gegenüber an der Bahn haben, 
ſowie auch der geringeren Leiſtungsfähigkeit der erſteren 
gerecht zu werden, ſollen dieſe Landgemeinden der 
zweiten Klaſſe zufallen. Zu derſelben gehören ferner 
die Ortſchaften, deren Weg zur Bahn in erheblichem 
Eule insbeſondere auch im Verhältniſſe zu den jetzigen 
Entfernungen abgekürzt wird. Im Kleinbahngebiete 
beträgt 105 Zeit die mittlere Entfernung der Ortſchaften 
vom nächſten Bahnhofe ca. 17 Kilom., während ſie 
nach Eröffnung der Bahn ſich auf 3,6 Kilom. reducirt. 
Diejenigen Ortſchaften nun, deren Entfernung von der 
nächſten Station geringer als dieſe mittlere Entfernung 
werden wird, Im in zweiter Linie herangezogen 
werden. Dazu kommen neben der Stadt Pubig, der 
durch die Bahn ein leiſtungsfähiger Steuerzahler und 
ein größerer Verkehr zugeführt wird, noch diejenigen 
Güter, deren jetzige Entfernung von der nächſten Eifen- 
en mehr als 17 Kilom. beträgt. Nach dieſen 
Geſichtspunkten fallen außer den genannten Ortſchaften 
noch folgende der * Klaſſe zu: Gut Zarnowit, 
Gut Odargau, Lan se Parſchütz, Gelſin, Glinke, 
Werblin, Buchenrode, Parſchkau, Brünhaufen und 
Miruſchin. In die dritte Kategorie kommen dann 
ſämmtliche übrigen Ortſchaften des Kleinbahnbezirkes, 
nämlich Großendorf, Kohenſee, Cettnau, Chlapau, 
Lißnau, Tupadel, Oſtrau, Schwetzin, Liſſau, Karwen⸗ 
bruch, Sobienſitz, Karlekau, Gemeinde Odargau und 
Zarnowitz. — Um eine eingehende ſachverſtändige 
Schätzung herbeizuführen, ſoll eine Commiſſton gebildet 
werden, welcher außer dem Hreislandrathe zwei unpar- 
teiiſche Sachverſtändige angehören; es find. hierzu die 
Herren Rittergutsbeſſtzer Hannemann Hohenſee und 
v. Kozycikows ki-Parſchkau in Vorſchlag gebracht 
worden. 

J Dirſchau, 29. Juli. Heute Mittag 12½ Uhr er- 
tönte, zum dritten Male in dieſem Monat, das Zeuer- 
horn. Es brannte die dem Zeichenlehrer Herrn 
Heinick Bee Scheune. Da die Scheune mit Heu, 
S0 Torf und Kohlen gefüllt war, fanden die 

lammen darin reichliche Nahrung. Da an ein Retten 
der Scheune nicht mehr zu denken war, wurde nur 
das Wohnhaus, das von den Flammen bedroht war. 
gehalten. ie das Feuer entſtanden iſt, kann man 
nicht genau ſagen. } 
. Briefen, 29. Juli. Der Cuſtos des weſtpreußi⸗ 
ſchen Provinzialmuſeums Herr dr. Kumm tft ſeit 
Sonnabend hier anweſend, um die am Donnerstage 
von Knaben en und ſogleich an Liebhaber ver- 
kauften römiſchen Münzen aus dem dritten und vierten 
Jahrhundert n. Chr. für das Provinzialmuſeum zu er- 
werben. Leider haben ſeine e nur theil- 
weiſen Erfolg gehabt. Der Münzenfund ſcheint dafür 


zu ſprechen, daß in unſerer Gegend ſchon zur römiſchen 


Kaiſerzeil Kandel getrieben wurde, 


es ſind dieſes die 
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H. Altfelde, 29. Juli. Als der Perſonenzug heute 
Nachmittag um 3½ Uhr den hieſigen Bahnhof paſſirte, 
ereignete ſich ein gräßlicher Unglücksfall. Es wurde 
ein Menſch, ſeinem Berufe nach Zimmermann, derart 
überfahren, daß ihm das linke Bein vollſtändig 
abgeſchnitten und das rechte ſtark verletzt wurde. Der 
wurde nach dem Krankenhauſe in 
Marienburg befördert. 

5 Krojanke, 29. Juli. Ein ſchweres Gewitter, 
begleitet von ſtarkem Regen und Sageliälag, ging 
hier heute Nachmittag nieder. Der Regen geht feit 
nahezu acht Tagen in ſo großen Mengen nieder, 25 
der Regenmangel ſchon längſt einem Regenüberflu 
gewichen iſt, welcher für das Getreide ſchließlich ver- 
derblich werden mußz. z 

Schwetz, 29. Juli. Die Schneide- und Mahlmühle in 
Blümchen (hieſigen Kreiſes), Herrn Ohme gehörig, iſt 
dieſer Tage abgebrannt. Ueber die Entſtehung des 
Feuers konnte nichts feſtgeſtellt werden. die Mühle 


iſt in der Weſtpreuß. Feuerfocietät, die Kolzbeſtände 


find gar nicht verſichert. 

eo Rofenberg, 29. Juli. Seit dem Frühjahr d. J. 
tritt in hieſiger Stadt in ziemlich häufigen Fällen 
Tuphus auf. Während bis dahin in allen Fällen ein 
glücklicher Verlauf zu verzeichnen war, iſt in dieſen 
Tagen ein junges, blühendes Leben, die Tochter des 
Hotelbeſitzers Salewski, der Krankheit zum Opfer ge- 
allen. Die Urſache der Krankheit ſucht man in den 
chlechten Waſſerverhältniſſen der Stadt. 

Löbau, 28. Juli. Ein ſchwerer Unfall ereignete 
ſich Sonnabend auf der Strecke Jajonczkomo- 
Löbau der Marienburg-Mlawkaer Eifenbahn. Die 
etwa 70 Jahre alte Wittwe Gottlibi Roſenowske 
befand ſich mit ihrem zweijährigen Enkelſohn auf 
dem offenen Bahndamm zwiſchen den Schienen, 
um Kraut für ihr Vieh zu pflücken. Plötzlich 
ſauſte der Perſonenzug heran, und noch bevor 
ſich die alte Frau mit dem harmlos daſitzenden 
Knaben in Sicherheit bringen konnte, war das 
Schreckliche geſchehen. Frau Roſenowski wurde 
überfahren und ſofort getödtet, während das 
Kind eine ſchwere Gehirnerſchütterung erlitt. Der 
Knabe liegt hoffnungslos darnieder. 

Or. Konarezyn, 29. Juli. In der Nacht vom 
28. zum 29. gegen 12¼ Uhr brach auf bisher unauf- 
geklärte Weiſe auf dem Gehöfte der verwittweten Frau 
Gaſtwirthin Schröder in Gr. 9 (Kreis Schlochau) 
Feuer aus. Eine Scheune, zwei Stallgebäude und ein 
Schuppen wurden ein Raub der Flammen. Die Feuer- 
8 aus Kl. Konarczyn mit der Amtsſpritze war zu 
Hilfe geeilt. den vereinten Bemühungen der Lösch 
mannſchaften tft es zu danken, daß trotz des herrichen- 
den 3 Windes eine gröſſere Gefahr abgewendet 
wurde. 

„ Konitz, 29. Juli. Die Ferien - Strafkammer in 
Konitz verhandelte, wie der Telegraph ſchon kurz ge- 
meldet hat, heute gegen den früheren Rechtsanwalt 
Oskar Lohwaſſer aus Schlochau, zur Zeit im Unter- 
ſuchungsgefängniß in Konitz, wegen Untreue und Unter- 
ſchlagung. Der Angeklagte ift am 26. Oktober 1849 
in Bromberg geboren, evangeliſcher Confeſſion, war 
rüher Oberleutnant der Landwehr und bis kurz vor 
einer Verhaftung in Schlochau als Rechtsanwalt thätig. 

on dem ihm im Jahre 1893 übertragenen Amte eines 
Notars wurde Lohwaſſer bereits im Jahre 1899 im 
Discipfinarwege enthoben, im April 1900 endgiltig 
entlaſſen. Nach der Anklage hat Lohwaſſer ſich ſeit 
Ende des Jahres 1894 ſortgeſetzt der Untreue und 
Unterſchlagung, theilweiſe in amtlicher Eigenſchaft als 
Notar, ſchuldig gemacht. die Summe der unter- 
Khlagenen Gelder beziffert fih auf 11784 Mk. In 

en erſten Jahren feiner Thätigkeit betrug die Ein- 
nahme des Lohwaſſer aus ſeiner Praxis jährlich etwa 
3- bis 4000 Mk. und flieg ſpäter auf 6000 Mk. Dieſes 
Einkommen reichte, wie der Angeklagte angiebt, zur 
Beftreitung und deckung der an ihn herangetretenen 
Ausgaben nicht aus. Unter anderen hatte Lohwaſſer 


‚eine ihm von der Anwaltskammer in Marienwerder 


auferlegte Strafe von 1500 Mk. zu zahlen. Lohwaſſer 
war ſeiner Strafthaten in der 9 Pro 
Als Beweggrund zu feinen Verfehlungen gab er die 
Sorge um bie Exiſtenz feiner Familie an. In den 
letzten beiden Jahren will der Angeklagte allein 
11000 Mk. Schulden zurückgezahlt haben, wie ihn 
überhaupt das Beſtreben geleitet habe, allen ſeinen 
Gläubigern gerecht zu werden. Das ſchon gemeldete 
Urtheil lautete auf 2½ jährige Gefängnifftrafe und 
Unfähigkeit zur Bekleidung öffentlicher Aemter auf die 
Dauer von drei Jahren. 

C. Elbing, 29. Juli. Heute wurde hierſelbſt die Frau 
des Kaufmanns Herrn Arke beerdigt. Die Verſtorbene 
erreichte ein Alter von 72 Jahren und iſt die Kälfte 
ihres Lebens, alſo 36 Jahre hindurch ununterbrochen 
bettlägerig krank geweſen. 

Angerburg, 29. Juli. Auf dem Gute Erlau bei 
Angerburg wurde eine Frau vom Blitz getödtet, 
als ſie Waſſer aus einer Waſſertonne ſchöpfte. 
Der Blitz kam durch den Schornſtein in die 
Stube. Die Waſſertonne wurde zerſplittert. Die Mutter 
ſowie die vier Kinder der Frau wurden betäubt und 
erholten ſich bald. 

Endtkuhnen, 26. Juli. In Wirballen wurde heute 
Frau Jitte Neches Lemmer beerdigt. Sie hat ein 
Alter von 107 Jahren erreicht, war noch rüſtig und 
iſt in der vorigen Woche von einem Laſtwagen über 
fahren worden, was ihren Tod jur Folge hatte. 

Y. Thorn, 29. Juli. Der kürzlich vom Kriegsgericht 
und Oberkriegsgericht abgeurtheilte Kononier 
Kuguſt Richter iſt jetzt tobſüchtig geworden. Wie 
ſeinerzeit berichtet, wurde derſelbe wegen thätlichen 
Angriffs und Beleidigung eines Vorgeſetzten zu fünf 
Jahren zwei Monaten Gefängniß verurtheilt. Er 
hatte am Abende eines Regimentsfeſtes den Unter- 
offizier Schulz durch eine grobe Bemerkung beleidigt, 
demſelben vor die Bruft geftoßen und zuletzt mit einem 
Bierſeidel zwei Schläge gegen den Kopf fo heftig ver- 
1 daß das Glas in Scherben zerſprang. Richter 

alte gegen das Urtheil Berufung eingelegt, weil er 
behauptete, daß er in Folge ſtarken Genuſſes 
alkoholifcher Getränke an Tobſuchtsanfällen leide und 
in denſelben nicht zurechnungsfähig fei. Seine Be- 
rufung wurde aber vom Oberkriegsgericht verworfen. 
Nunmehr ift bei Richter aber die Tobſucht ärztlicher⸗ 
eits ſeſtgeſtellt worden. Er mußte daher aus dem 
ilitär⸗Arreſthauſe ins Garniſonlazareth gebracht 
werden, wo er einſtweilen weiter beobachtet wird. 

Königsberg, 29. Juli. der Stadt Königsberg 
wurde die Genehmigung zur Aufnahme einer 
Anleihe von 17 Millſonen Mark ertheilt. Die 
Anleihe foll die Mittel für außerordentliche Auf- 
wendungen auf dem Gebiete der öffentlichen 
Wohlfahrts- und verkehrspflege, ſowie für 
Bauten für Unterrichtszwecke und andere ſtädtiſche 
Derwaltungszwecke liefern. 

Kerr Miniſter Möller hat den letzten Sonntag 
dazu benutzt, die Schönheiten des famländi-- 
ſchen Strandes kennen zu lernen. Am Sonn- 
abend traf der Miniſter Abends von Memel in 
Cranz ein. Sonntag Vormittag fuhr er mit den 
ihn begleitenden Herren mit der Bahn nach Neu- 
kuhren, von dort ging es nach Rauſchen, dann 
durch die Schluchten Warnichens. Am Montag 
fuhr der Minifter nach dem Bernſteinmuſeum. 
Die Königsberg ſehr lebhaft intereſſirende Frage, 
ob das hiefige Bernſteinmuſeum in ſeiner gegen- 
wärtigen Geſtalt hier vereinigt bleiben wird, 
oder, wie es früher hieß, zum Theil nach Berlin 
überführt wer den ſoll, dürfte bel dieſer 3 
durch den Minifter ihrer endgiltigen Erledi⸗ ag 


näher geführt ſein. 
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Schiffs-Nachrichten. 
ueber die bereits gemeldete fürchterliche 
Exploſton, die am 23. Juli, Morgens, in Stock- 
holm an Bord des amerikaniſchen Dreimaſt- 
ſchooners „Louiſe Adelaide” ſtattfand, wird noch 
folgendes Nähere gemeldet: i 
Der Schooner war mit etwa 5000 Faß theils rohem, 
theils raſſinirtem Petroleum und Naphtha von New⸗ 
nork in Stockholm angekommen, ebenſo das nor- 
wegiſche Vollſchiff „Morning Light“. Die Zollbeamten 
waren gerade an Bord der „Louiſe Adelaide“ ge- 
kommen, als die Kataſtrophe eintrat. Es befanden 
ſich etwa 17 Perſonen auf dem Schiffe, von denen nur 
Im mit dem Leben davon kamen; die übrigen kamen 
ämmtlich um. Die beiden Ueberlebenden waren durch 
die Exploſion über Bord und weit hinweg ins Waſſer 
geſchleudert worden, doch wurden fie ſofort aufgefiicht 
und in ein Krankenhaus gebracht; das norwegiſche 
Vollſchiff wurde ſchleunigſt von einem Schlepper in 
Sicherheit gebracht, da die „Louiſe Adelaide“ ſofort 
in hellen Flammen ſtand. der Schooner lag mitten in 
der Bucht von Gäddviken, von vorne bis hinten von 
Flammen eingehüllt, welche keine menſchliche Kraft zu 
beſiegen vermochte, ehe nicht der letzte Tropfen der 
Petroleumladung ausgebrannt war; man erwartet, 
daß das Feuer noch die ganze nächſte Nacht brennen 
wird. Ein Glück bei dem entſetzlichen Ereigniß iſt es 
noch, daß der Wind faſt Lat ſtill geworden . ſonſt 
würden mehrere große Etabliſſements an der Bucht 
arg gefährdet ſein, doch iſt die Brandwache voll an 
der Arbeit, um ein Ueberſpringen des Feuers nach 
dem Lande durch die ſich entwickelnde gewaltige Hitze 
zu verhindern, was bei der zur Zeit 5 
Trockenheit auch ſehr nöthig iſt. Die Leichen der 
Umgekommenen find noch nicht gefunden; wahr- 
ſcheinlich find fie ein Raub des brennenden Schiffes ge- 
worden. Augenzeugen erzählen, daß bei der Kataſtrophe 
die Unglücklichen an Bord weit über die Maſten hinaus 
in die Köhe geſchleudert wurden, auch hat man Theile 
von menſchlichen Körpern ꝛc. weit hinaus in der Bucht 
gefunden. die an Bord der „Louiſe Adelaide“ be- 
ſindlich geweſenen Zollbeamten, vier an der Zahl, 
waren ſämmtlich verheirathet, und hinterlaſſen ihre 
Familien in tiefer Sorge. Was die Urſache der 
Kataſtrophe anbelangt, fo liegen nur Vermuthungen 
vor, die dahin gehen, daß das Unglück durch irgend 
ein unvorſichtiges Umgehen mit Licht verurſacht worden 
iſt, da Selbſtentzündung ausgeſchloſſen ſein dürfte. 


Vermiſchtes. 
Der Verlobungsring des Kaiſers. 

Die „Bergens Tid.“ berichtet: Am Donnerstag, 
18. Juli, fuhr Kaiſer Wilhelm von Gudvangen 
nach Stalheim und verlor unterwegs feinen Ring. 
Da der Kaiſer fetbft auf der Hin- und Rückfahrt 
die Zügel führte, ſo war ihm wahrſcheinlich 
während der Fahrt der Ring vom Singer ge- 
glitten. Auf Stalheim wurde der Wagen, eine 
„Stuhlkarre“, die dem Kaiſer gehört, dem Stall- 
knechte zum Putzen und Reinigen übergeben. 
Beim Reinigen fand der Stallknecht den Ring auf 
dem Boden des Wagens. Der Ring wurde ſogleich 
dem Hotelbeſitzer übergeben, der ihn dem Kaiſer aus⸗ 
händigte. Am nächſten Tage fuhr der Kaiſer nach 
Gudvangen zurück; als er aus dem Wagen ftieg, 
wollte er dem Kutſcher einen 50 Ar.-Gchein über- 
geben, da er glaubte, daß es der Kutſcher fei, 
der den Ring gefunden hatte. Der Kutſcher er- 
klärte aber ſogleich, daß nicht er den Ring ge- 
funden habe, ſondern der Stallknecht auf Gtal- 
heim. Der Kaifer nahm nun zwei 50 Kr.-Scheine 
und übergab ſie dem Kutſcher als Anerkennung 
für ſeine Ehrlichkeit und erſuchte gleichzeitig einen 
neben ihm ſtehenden, des Norwegiſchen mächtigen 
Herrn, dem Kutſcher zu ſagen: „Ich bin fehr er ⸗ 
freut darüber, daß ich den Ring wieder erhielt, 
es war mein Verlobungsring.“ 


* [Um die Kaiſerin zu beſuchen], traf dieſer 
Tage eine 79 Jahre alte dame aus Kon 
ſtantinopel in Potsdam ein, ein Fräulein 
Lietzmann. Sie iſt geborene Potsdamerin und 
ſchon vor langer Zeit ausgewandert. In Kon- 
tantinopel iſt fie ſeit 17 Jahren in einem 
eutſchen Krankenhauſe als Pflegerin thätig und 
hat dort, als das Kaiſerpaar die Orientreiſe 
unternahm, die Aufmerkfamkeit der Kaiſerin er- 
regt, die dem Krankenhauſe einen Beſuch ab- 
ſtattete. Fräulein Lietzmann behauptet nun, die 
Kaiſerin habe ihr damals verſprochen, für ſie zu 
ſorgen, falls ſie ihre Hilfe bedürfe. Seither habe 
ſie eine unbändige Sehnſucht nach ihrer deutſchen 
Heimath gepackt, und als ſie nun vor einigen 
Monaten einen deutſchen Capitän in dem Aranken- 
hauſe gepflegt, habe dieſer ſie auf ſeinem Kauf- 
fahrteiſchiff unentgeltlich nach Hamburg mitge- 
nommen. Don dort ſei ſie dann nach Potsdam 
gefahren. da ſie nur noch acht Mark hatte, 
wurde ſie auf Vermittelung der Polizei vorläufig 
im Potsdamer Armenhauſe untergebracht. 


* [Eine Schriftſtellerin als Straßenfegerin.] 
Eine ungewöhnliche Thatkraft zeigte kürzlich die 
engliſche Schriftſtellerin Ada Sparrow, die das 
Leben der unierften Bevölkerung Londons kennen 
lernen und darüber ein Buch ſchreiben wollte. 
Um nun die Lebensweiſe dieſer Armen zu 
ſtudiren, entſchloß ſie ſich, für kurze Zeit die 
Arbeit einer Straßenfegerin zu übernehmen. 
Ebenſo armſelig gekleidet, wie ihre zeitwelligen 
Arbeitsgenoſſen, erfüllte ſie die ſelbſtgewählten 
Pflichten mit größtem Eifer. Keine Arbeit war 
ihr zu mühſelig oder zu widerwärtig. Während 
der Dauer ihres merkwürdigen Rebenberuſes 
ſchritt auch ihr Werk ſtetig fort. Kürzlich nahm 
Miß Sparrow von ihren rauhen Arbeitsgefährten, 
bei denen fie ſich ſehr beliebt gemacht hatte, Ab- 
ſchied und kehrte reich an Erfahrungen in ihre 
Kreiſe zurück. 

* [Die Elektricitüt im Dienfte der Einbrecher. ] 
Aus Rewyork wird berichtet: Zwei moderne 
Einbrecher, die ganz auf der Höhe der Zeit ſtehen 
und mit wiſſenſchaftlichen Werkzeugen ausgerüſtet 
find, wurden von der Newnorker Polizei ver- 
haftet. Sie hatten in den reichen Vorortsbezirken 
umfaſſende Einbruchsdiebſtähle begangen. Ein 
Einbrecher trug eine elektriſche Keule, die von 
einer elektriſchen Batterie geſpeiſt wird und eine 
Perſon vollſtändig betäuben kann. Zum Deffnen 
von Geldſchränken hatte er eine elektriſche Säge 
und Brechſtange. Sein Gefährte trug ſtatt der 
altmodiſchen Sellaterne eine elektriſche Lampe. 
Beide Einbrecher waren gut gekleidet und hatten 
feine Manieren. Es ſollen geſchickte Mechaniker 
fein. Die Polizei ſagt, daß die elektriſche Keule 
zu den gefährlichſten Waffen gehört. 

Berlin, 30. Juli. der frühere Director der 
Märkiſchen Haftpflichtverfiherungs - Gefellichaft, 
as ee ift wegen Betruges verhafte} 
worden. 

Berlin, 29. Juli. Auf Bahnhof Charlottenburg 
entgleiſten geſtern Vormittag mehrere Wagen 
eines vollbeſetzten Perſonenzuges. Ernſte Ver- 
letzungen find nicht vorgekommen, nur kleine 
Pas 1 und Ohnmachtsfälle. Die Gleije 
waren bis 4 Uhr Nachmittags geſperrt. 


U 


A 


Bremen, 29. Juli. Während der Mittagspauſe 
entftand heute in den Lagerhäuſern der Firma 
Eugen Hoffmann u. Co. Feuer, das größere 
Ausdehnung annahm. Abends 8 Uhr war es 
der Feuerwehr gelungen, den Brand auf feinen 

erd zu beſchränken. Zahlreiche Tabaksballen 
And durch Feuer und Waſſer vernichtet. 


Köln, 29. Juli. Geſtern Abend iſt das Lager : 
haus der Waaren-Credit-Anſtalt Actien-Geſell- 
ſchaft bis auf die Grundmauern niedergebrannt: 
ungefähr 60 000 Doppelcentner Getreide ſind 
durch den Brand vernichtet worden. Das Feuer 
iſt wahrſcheinlich durch Kurzſchluß entſtanden. 


Rothenburg a. d. Oder, 29. Juli. In Folge 
eines heftigen Wolkenbruches iſt die Bahn- 
ftreche bei Polniſch-Nettkow in einer Länge 
von 150 Metern bis zu 2 Metern hoch 
mit Sand überſchwemmt. Infolgedeſſen 
blieb ein Güterzug ſtechen. Fünf Wagen 
wurden zertrümmert. der Verkehr iſt vorläufig 
unterbrochen. 


Brüffel, 29. Juli. „Reforme‘ meldet, daß 
durch eine Erplofion in einer Pulvermühle zu 
Wetteren drei Arbeiter getödtet und mehrere 
andere verwundet wurden, von denen zwei ihren 
Wunden bereits erlegen ſind. 

Deſterſund (Schweden), 29. Juli. Seit einiger 
Zeit wüthen in Deſterſämtland umfangreiche 
Waldbrände. Die erlag e ſind bisher 
erfolglos. 3500 Mann Militär find zur LKilfe 
commandirt. Menſchenleben ſind nicht in Gefahr. 
Auch bei Sala verwüſtete ein großer Waldbrand 
ein Gebiet von einer Meile Länge und einer 
Viertelmeile Breite. 


Bekanntmachung. 


Behufs Berklarung der Geeunfälle, welche das von dem 
Ca Rain ell geführte Dampfſchiff „Stettin“ aus Danzig 
ee tettin erlitten hat, haben wir 


der Reife von Danzig nach 
einen Zermin auf 
den 31. Juli er., Vorm. 10 Uhr, 


in unſerem Geſchäftslokale, Pfefferſtadt 33—35, Zimmer past 


“13 Ausstellung in Spielwaren jeder Art, 


fpesiell in Artikeln a 10 bis 50 3 im Verkauf, für den Bedarf 


zum Dominik Ep 


4 und lade ich Intereſſenten hierdurch zu einem Beſuche derſelben — ohne 
aufverpflichtung — unter Juſicherung billigster Preiſe und streng reeller 
Bedienung ergebenſt ein. 


L. Lankoff, 


Anne 


—. 


ofgebäude, anberaumt. 
Danzig, den 30. Juli 1901. 
Königliches Amtsgericht 10. 


Dam (Geſchäftslokal) 
1 Schreibtiſch, 1 Plüſchſ 1 Kleiderſchrank, 1 Pfeiler - 
ſpiegel nebit der, 1 WVaſchtiſch mit 
Marmorplatte, mit Marmorplatte, 1 eiſ. 


Kohlen, 
ſowie 5 Fleiſcherutenſilien 
1 Elektromotor nebſt 3 1 gr. Wiegeblo 
Wiegemeſſer, 1 Fleiſchmaſchin 
block, 2 meſſ. Tiſchwaagen, 4 Eiſen mit 
Beil, Meſſer, Fleiſchmollen u. ſ. w. 
öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigern. 


Danzig, den 30. Juli 1901. 


Urbanski, Gerichtsvollzieher. 
Oeffentliche Verſteigerung. 


Donnerstag, den 1. Kuguſt d. J., Vormittags 10 Uhr 
werde ich im Auftrage in Langfuhr (Neubau der Huſarenkaſerne 


auf Abbruch 


ein Gebäude (Steinfachwerk, 4 Zimmer) 


öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 
Danzig, den 30. Juli 1901. a 


ich 
dor 


m Meg . 
zahlung verſteigern. 


Hellwig, Gerichtsvollzieher, 


Frauengaſſe 49. 


für Knaben und Mädchen. 


des Herrn Geheimrath 


is zum 1. Auguſt 1904 verpachtet werden. 


Die Bedingungen können eingefordert werden im Comtoir 


Hundegaſſe 11 


I. 
Das Gelände iſt rund 650 Hectar groß, grenzt weſtlich an die 
Königliche Forft Oliva und dehnt ſich im Zuſammenhange öſtlich 


bis zur See aus. 


Die Jagd iſt in den letzten Jahren ſehr geſchont worden. 
Die Rubung durch mehrere Theilnehmer wird geſtattet. 
Verſchloſſene Angebote mit entſprechender Auſſchrift werden 


835 bis lum 2. Ausuft, Vorm. 11 Uhr, 
im Comtoir Hundegaſſe 112 I erbeten. ; 


. Weisshof“ 


Grunderwerbs⸗Geſellſchaft m. b. H. 


Großer 


Conturswaaren⸗Ausberkauf 
mit Möbeln, Spiegeln, Boliter- 


waaren u. ſ. w. 


Brodbänkengasse No. 38. 


Das aus der Paul Vreymaunn ſchen 
derrührende Möbellager, beſtehend aus: 


nur gediegenen Buffets, Schreibtiſchen, 
Schränken, Bertikoms, Tiſchen, Stühlen, 
Spiegeln, Polſter- 


Bettgeſtellen, 
Luxusmöbeln pp. 


l in gam kurzer Zeit geräumt fein und werden ſämmtliche 
Fachen 11 noch nie dageweſenen billigen Preiſen ausverkauft. 


it: 9—12 Uhr Vormittaags. 
Derkaufsseit * Uhr Nachmittags, 


Kaufmann Ma 


Zwangsverſteigerung. 


den 31. 950. d. J., Vormittags 10 Uhr, 


ervirtiſch pp., ca, 10 Ctr. 


Fieiſch⸗ 


e, 1 Fleiſ 1 
1 ant Nieiſcbaben, 


Urbanski, Gerichtsvollzieher. 
Oeffentliche Verſteigerung. 


vet 


Orthopädiſche Turnanſtalt 


Specielle Behandlung von Rückgratsverkrümmung u. Muskel- 
ſchwäche durch active Gnmnaltik und Maſſage nach der Methode 
rofeſſor Dr. v. Mikulicz in Breslau. 


Johanna Dinklage, 
2¹ Frauengaſſe 21. 


Jisd⸗ Verpachtung. 


Die Jagdnutzung auf unſern Ländereien von Pelonken, Mühlen⸗ 
e. Conradshammer, Rothhof, Weißhof, Echof ſoll von fofort 


Standesamt vom 30. Juli. 


Geburten: Gefangenen -Aufſeher Albert Areuß, G. 
— Arbeiter Guſtav Jacobſen, T. — Brunnenarbeiter 
Guſtav Kloß, S. — Arbeiter Julius Natſchke, S. — 
Schiffszimmergeſelle Felig Adolf Nickel, T. — Töpfer ⸗ 
geſelle Adolph Dombrowski, S. — Eiſenbahnarbeiter 
Anton Domröſe, T. — Kaufmann Ferdinand Johann 
Baptift Weidgen, & — ea Theobald 
Wohlgemuth, S. — Schloſſergeſelle Guſtav Blech, T. 
— Bierverleger Friedrich Drews, S. — Tiſchlergeſelle 
Wladislaus Wisniewski, T. — Schmiebdegeſelle 
Johann Hartel, S. — Poſtbote Lubwig Gutwirth, ©. 
— Unehel.: 1 S. 


Kufgebote: Kupferſchmied Heinrich Guſtav Otto hier 
und Auguſte Bertha Fedtke zu Grünthal. — Gärtner 
b Jozwiak zu Felgenau und Anaſtaſia Schroeder 
u Bruſt. — Arbeiter Johann Kopitki hier und 

eronika Wichmann zu Sobbowitz. — Schutzmann 
Richard Rudolf Arnick hier und Anna Amalie Kaehler 
u Königsberg. — Commis Karl Auguſt Hintz und 

ohanna Margarethe Nürnberg. — Zimmergeſelle Paul 
Eugen Marquardt und Feat Franziska Gaminski. 
Kgl. Schutzmann Paul Karaſchinski und Marnanna 
Siezeblewski. — Weinhändler Hans Rohde und 
Emma Louiſe Papke. — Oberkellner Peter Stein und 
Catharina Roshi. 

Keirathen: Commiſſariſcher Kreis ſecretär Emil 

Sielmann zu Duhis und Martha Bigalke hier. — 
iebe zu Elbing und Elfriede Gtein- 
brück hier. — Director bei den ſächſiſchen Glaswerken 
Moritz Paul Stelzer zu Deuben in Sachſen und Char- 
lotte Mitternacht hier. — Lehrer Rudolf Tiſcher zu 
Pankow und Lucie Block fa — Kaufmann Emil 
Adam zu Breslau und Elſa Cohn hier. — Conditor 
15 Elteſter hier und Bertha Arnold zu Zoppot. — 
tauer Heinrich Runde und Emilie Ehlert, beide hier. 
— Hauszimmergeſ. Paul Schwiedrowski und Marie 
Hameiſter, beide hier. 
Todesfälle: S. des Arbeiters Albert Henning, 8 M. 


(8594 


sümmtlicher 


(8595 ganz unter Preis, 


Danziger Schirmfabrik 
Rudolf Weissig, 


Matzkauschegasse 
am Langen Markt. (7462 


hag 
e 


* 
— 


Gegründet 


G. 


Danzig. Fleiſchergaſſe 
Holz- 


(8565 


| Garbenbinder 


empfiehlt 


Für Wiederverkäufer 


habe ich in abgeſonderten Räumen eine 


Total-Ausverkauf 


der vorgerückten Saiſon wegen 


= Sonnenschirme, 


um dieſes Jahr hiermit gänsfich zu räumen, 


Zum Kaiſermanöver 


ches ſelegante Candauer-, Kaleſchen-Fuhrwerke 


Dit ersten allele Jalauiefabrifin Danzig, 


„ bon 


teudel, 


empfiehlt ihre beftbekannten 


alousien 


in den verſchiedenſten Syſtemen der Neuzeit, 


Reparaturen werden ſchnell und billig ausgeführt. 
Koſtenanſchlag gratis und franco. (2744 


Grasmäher, Getreidemäher, 


Haschinen-Fabrik A. Ventzki 


Aktiengeselischaft, 6randenz. 


— S. des Töpfergeſellen Riharb Schmidt, 4M — 


T. des Schloſſergeſellen Guſtar Braun, 4 M. — T. des 


Lehrers Wilhelm Streit, 1 J. — Frau Juſtine 
Catharine Heering, geb. Buchmener, 46 J. 4 M. — 
Frau Eliſabeth ur geb. Koſchnich, 54 J. 4 M. 
— Schuhmachermelſter Stanislaus Bochynski, 30 9. 

M. — T. des Kutſchers Guſtav Schlicht, 8 W. — 
T. des Arbeiters Auguſt Zühlke, 3 M. — Unehel.: 18. 
————ů ů —— —EI——ů—— B; — 


Danziger Börſe vom 30. Juli. 


Weizen unverändert. Bezahlt wurde für inländiſch. 
bunt leicht bezogen 753 Gr. 163 M per Tonne. 

Roggen unverändert. 1 iſt inländiſcher alt 
738 Cr. 132 M, mit Geruch 773 Gr. 131 M, neu 
776 Gr. 136 M, 753 Gr. 135 M. Alles per 714 Gr. 
per Tonne. — Gerſte iſt 8 inländiſche kleine 
621 Gr. 125 M, 704 Gr. 126 M per To. — Rübſen 
inländiſcher 244 M, abfallend 195 M per To. bez. — 
Raps inländiſcher 250, 251, 252 M ver Tonne gehand. 
— Mais rumäniſcher zum Tranſit ſtark verregnet 
86 NH per To. bezahlt. — Kleeſaaten roth 50 M per 
50 Kilogr. gehandelt. 

Schlachtviehmarkt Danzig. 
Auftrieb vom 30. Juli 1901. 

Ochſen 35 Stück. 1. Vollfleiſchige ausgemäſtete 
Ochſen höchſten Schlachtwerths bis zu 7 Jahren 
31—32 M, 2. junge fleiſchige, nicht ausgemäftete, — 
ältere ausgemäſtete Ochſen 28—30 M, 3. mäßig ge- 
nährte junge, — ältere Ochſen 25—27 M, 4. gering 
genährte Ochſen jeden Alters 22—24 M. 

Kalben und Kühe 38 Stück. 1. Bollfleifhige aus- 
gemäftete Kalben höchſten Schlachtwerths 30—31 M,. 
2. vollfleiſchige ausgemäſtete Kühe höchſten Schlacht- 
werths bis zu 7 Jahren 27—28 Al, 3. ältere ausgemäſtete 
Kühe und wenig gut entwichelte jüngere Kühe und 
Kalben 23—25 M., 4. mäßig genährte Kühe und 
Kalben 20—22 M. 

Bullen 50 Stück. 1. 


Wee 


Vollfleiſchige aus gemäſtete 


J. dann Dr. J. 


— 3 


Ateller 


künstlicher Zähne, 


Plomben ete. 


Max Johl. 


Specialist 
für Zahn- u. Mundkrankheiten 
Langgasse. No.18. 


Nands 
Flügel. 


Harmoniums. 


Größte Auswahl. 
Leichte Zahlungsweiſe. 


0. Heinrichsdor ff. 


Poggenpfuhl Nr. 76, 
parterre und 1. Etage. 
Fernſprecher 1115. (8370 


Bilffee- u. Runbbrennerei/ Aus- 
zamen v. Rieſer, Kohlenmarkt 8]. 


BR 
a 


Zu 
60 Pianoforte und Heigenſpie 


werd. Beſtell. angen. Breitg. 109, 1. 


Büſten 


von Kaiſer Wilhelm II. 
Kaiſerin Auguſte Victoria 
verſchiedenen Größen bis 

110 em hoch empfiehlt (8579 


Ricardo Belcarelli, 


Nr. 72, 


Räucheraal. 


ferner täglich friſch bereitet, 
wenig gelalzenen 


Weichsel-Caviar. 


Derſand prompt in . 
＋ eljergaſſe 
ller, eher 


Brofe Heubuder 
Näucherflundern 


täglich friſch, verſendet 


Alexander Heilmann Nacht, 


Scheibenrittergaſſe 9. 
Fernſpr. 1150. 2861 


Danpf- 
Press- Torf 


offerirt billigſt 


(7586 


Concursmaſſe 


Das zum Nachlaſſe des Eugen von An . 
Krundſtuch Danzig, Jiſchmarkt Nx. 8 ( interft 
ſoll an den Meiſtbietenden verhauft 
Das Grundſtück iſt 
as Dremt und 
8 . 


und 
Mk. zu 4½ Prozent. 


in meinem Bureau eingeſehen wer 
Kaufoffe 


zu laſſen. i 
Dania, den 30. Juli 1901. 


Juli 1904 unkündbar. Beglaubigte Abſchrift des 
buchblatts ſowie die ſonſtigen auf das Grundſtück bezüglichen Ur- 
Runden und Kaufbedingungen können während der 


en. N 
aufofferten bitte ich bis zum 10. Augult er. an mich gelangen emp 


ander, Rechtsanwalt, 
Canggaſſe 671. 


EH. Wandel, 


Frauengaſſe 39. 
Telephon 207. 


Ankerſchmiedegaſſe 18. 


Leit bis 
ehtere iſt bis Telephon 817. 


es Grund- 


ienſtſtunden 5 he er J. Wilke, 5 
Danzig, Mauſegaſſe 17, 
f. ſich für in fein Fach ſchlag. 
Töpferarbeiten. 


Ca dèé- Oefen. 


“ 


fährt am Mittwoch, den 31. Juli, der Galond „ 12 

18 Dan a alon smpler „Drache“, 
u r 

Bahrpreis AR 1,50, Kinder M 1.—. 


„Weichſel““ Danziger Dampfſchiffahrt und Geebad- 


Sommer- Wohnungen 


Beſte Getränke und Speiſen in großer Auswahl ſtets 
(8599 


Beſitzer und Director: 


= Georgette Langee 


‚Sonnabend, den 3. August. 4 Uhr Nachm. 
undegaſſe 41. eee, onen > Te 
ee bm Rain: intrittsharten iu 2 — nur gegen Borzeigung der — 
Empfehle feiſch vom Rauch: gliedskarte — beim Dekeinsrendanken und oe 
eingange. Kinder bis m 12 Jahren frei, 


Speckllundern, s 3 


zur gefälligen Benutzung, 


FTT 
örige | N, aterialien- el i 
RA W Dubke en All 1. Baumaterialien ful N 


werden. 
belaſtet mit 30000 Mk. Hppothel zu enüber: dem allen und € 


e 
fi e Sorten Steinkohlen, 
— Preiſen. ee Be 


Bullen bis zu 5 Jahren 31—33 K. 2. vollfleiſchige 
jüngere Bullen 28—30 M. 3. mäßig genährte jüngere 
und ältere Bullen 25—27 M, 4. gering genährte 
jüngere und ältere Bullen 22—24 M. 

Kälber 138 Stück. 1. feinſte Maſtkälber (Vollmilch - 
Maft) und befte Saugkälber 38—40 Sl, 2. mittlere 
Maſtkälber und Gaugkälber 34—36 Al, 3. geringe 
Saugkälber und ältere gering genährte Kälber (Freſſer) 

Schafe 363 Stück. 1. Maſtlämmer und jüngere Maft- 
hammel 24—25 M, 2. ältere Maſthammel 22—23 M. 


55 3 genährte Kammel und Schafe (Meriſchafe) 
Schweine 684 Stück. 1. Vollfleiſchige Schweine der 
feineren Racen und deren Kreuzungen im Alter bis zu 
11/; Jahren 42-4 M. (Räſer) 7 M, 2. fleiſchige 
Schweine 40-41 M, 3. gering entwickelte Schweine 
ſowie Sauen (Eber nicht aufgetrieben) 38—39 M. 
Die Preiſe verſtehen ſich für 50 Kilo Cebendgewicht. 
Derlauf und Tendenz des Marktes. 
Rinder: Mittelmäßig, geräumt. 
Kälber: dito. 
Schafe: en BO bleibt Ueberſtand. 
Schweine: Reges Geſchäft, wird ausverkauft. 
die Preisnotirungs-Commiſſion. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 29. Juli. Wind: NW. 

Angekommen: Mlawka (SD.), Pätſch, Newcaſtle. 

Kohlen. — Hammonia (Sd.), Koch, Lulea, Eiſenerz, 
Den 30. Juli. Wind: NW. 

Angekommen: Hercules (SD.), Suhr, Riphöft, leer. 
— Dora (S.), Bremer, Lübech, Güter. — Coburg 
(SD.), Slater, Brangemouth, Kohlen und Güter. 

Geſegelt: Helene Dampf- Jacht, Logre, Riel, 
Paſſagiere. 

Ankommend: 1 Dampfer Irma. 


Verantwortlicher Nebacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von H. C. Alexander in Danzig 


Jrauenthor 2, Weſterplatte 2, 


„Zoppot 3.15. 
ach < (8592 


Ketien-Geſellſchaft. 


Cuftkurort 


Strauchmühle 


bei Oliva 
(Fernſprech-Nr. 1 Oliva), 
Inhaber C. Hintz mann. 


empfiehlt 


für Auguſt ermäßigte Preiſe. 


vorhanden. 


Nadfahrer-Station. 


Wintergarten. 
Carl r. Babowsky. 


Nur noch 2 Abende: (2860 


die zweite „u haret“ 


ſopie das andere anz vorzügliche Künſtler⸗Euſenble. 


Anfang Wochentags 7½ Uhr. Näheres die Plakate, 


Apollo-Theater. 


Mittwoch: 


Abſchiede⸗Beneſiz fir Elly u. Fredy Jahny. 


Donnerstag: indler- Vorstellung. 


Nach der Vorſtellung: 


2859 
Unterhaltungsmuſik und Artiſten-Rendez-vous. 


Jean Baese. 


— Sommer - Fest- 


im Kurpark zu Bröſen. 


päter am Park- 
Jahrkarten für die 
% und Langfuhr-Bröſen su ermäßigten 

ereinsrendanten. 
Der Vorſitzende. 
V. Roy. 


(8420 


Ostdeutsche Bank Akt.-Ges. 


vormals J. Simon M we. & Söhne, 


Aktien-Kapital 10 Millionen Mark. 
Langenmarkt No. 18. Danzig. Langenmarkt No.“ 


An- und Verkauf 


sowie Beleihung, Aufbewahrung und 


Verwaltung von Wertpapieren, 


Conto - Corrent und Check - Verkehr. 


Wir verzinsen bis auf Weiteres 


Baareinlagen 


mit 2/ % p. a, ohne Kündigung. 

4 3 N75 p. d. bei einmonatlicher Kündigung, 

* 3½ 7. p. a. bei dreimonatlicher Kündigung 
und empfehlen unsere diebes- und fenersichere 


Stahlkammer 


efindet fich ſeit 1. 

Hopfengasse No. 98/100, 

malehle ih zum Herbſtbedarf ſämmt⸗ 
e Torf pp. iu billigſten 

Albert Fuhrmann, _ 


Schweizer- und Tilfiter-Fettküje per Pfd. 60 Pfg. 
-Küſe (Limburger) 2 Stück 25 Pfg. emnnene 


Dampfmolkerei 1c Netterba zee 16. (68167 


